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Natldnalpar1< Kalkalpen Oberösterreich 3 Forscnun~skoordin,.lion 1992 

Sacn retcnskoordlnation 

I. Zusammenfassender Kurzbericht 

1 

1.1 . Zur organisatorischen Gesamtlage der Nationalparkf rschung 

Die Jgeordnete Forschungstätigkeit des Nationatpark~s Kalkalpen, die L Jahre 1990 mit 
großem Elan und Einsatz konzipiert und aufgebaut wurde. kam im Jah+ 1991 weitgehend 
zulfl Erliegen. 

Weder die Vorstandsfunktion des "Forschungskoordinators· im Verein Nationalpark Kalk­
alpen konnte sinnvoll weiter ausgefüllt werden, noch wurde im Laufe deJ Arbeitsjahres Sinn 
darin gesehen, eine interne Koordinationsfunktion für den Fachkreis der Werkvertrags­
neMmer im abiotisch-naturwissenschaftlichen Bereich (Geologie, Wasse~, Klima, Karst) wei­
ter auszuüben. 

Oie Gründe lagen hauptsächlich in den grundsätzlichen politischen ~chwierigkeiten des 
Projektes "Nationalpark Kalkalpen", aber auch in der Neubesetzung u1d geänderten Vor­
gal'lgsweise des Ministeriums. bei unklaren landesinternen Kompetefzverteilungcn und 
einer zunehmend führungs- und konzeptlos agierenden Planungs- und G schäftsstelle. 

Das Resultat waren lange finanzielle Unsicherheitsfristen, unklare, ja sogp.r widersprüchliche 
Aussagen zur Situation sowie Vertragsunterzeichnungen und "Vorschu$"anweisungen erst 
gegen Jahresende. 

Al$ Konsequenz der widrigen Umstände kam mit Jahresmitte 1991~die planvolle For­
schungstätigkeit weitgehend zum Erliegen. Dies wurde einerseits durc die Niederlegung 
einer Reihe von Werkverträgen und den Verlust der GIS-Besetzung, an ererseits durch das 
lange Nichtzustandekommen der Werkaufträge an die noch ArbeitswilligFn ausgelöst. Letzt­
lich ;wurde auch der "Forschungskoordinator· aus dem Vorstand des Vereines Nationalpark 
Kalkalpen eliminiert, womit der reduzierte Stellenwert der Forschunqsachse hinlänglich 
dokumentiert war. 

Art>oi!Sgruppo Raumptanung SaJzourg 41a Haseke. Mal1992 



4 Forschu skoordinallon 1992 

relchskoordinallon 

Es bleibt als Fazll die Feststellung übrig, daß eine anspruchsvolle Fors hung und fachliche 
B · 'leitplanung des Nationalparkprojektes unter diesen Umständen ka 

1
m mehr vorstellbar 

ist 

0 . J ö~ K . . I rte e1ne so ove onzept1on und d1e Absicherung der personellen und f anziel len Ressour-
ce 1 muß ein derartiges Projekt, das hohe organisatorische und koordi ative Erfordernisse 
st 1\t, zum Scheitern verurteilt sein. 

Di seit August vorigen Jahres festzustellende, starke Fluktuation der • ationalparkplaner·, 
di sich zum Teil selbst dazu ernannt zu haben scheinen, deutet auf ein n konzeptiven Zer­
tal ~er Grundideen hin. 

it: 

ind dringend konkrete Vorgaben zu entwickeln, auf die sich die wei ere Vorgangsweise 
en kann. Hier geht der Verfasser, der sich seit Ende 1990 um eben ies bemüht hat, mit 
rojektgruppe des Vorstandes Verein Nationalpark Kalkalpen konfor . 

A) onkrete Ausformulierung des Forschungsprogrammes gemäß einen drei wesent­
lic n Zielsetzungen 

* 
* 
* 

Grundlagenerhebungen-Naturpotential, 
lntensivprogramm-Monitoring, 
Planungshilfen bzw. konkrete "Bauvorhaben". 

B) Kurzabriß der vorgesehenen Werkverträge bzw. interner Arbeiten mit nhalt, Zielsetzung, 
jonalpark-Relevanz und Darstellung ihrer Position im Gesamttors hungskonzept; 

Durchführung von Ausschreibungen bzw. Einholung von Anbot n an nachweislich 
qu lifizierte Fachleute mit konkreten Vorgaben und Anforderungen; be Nichtdurchführung 

r Ausschreibung Begründung dieser Vorgangsweise (besondere fa hliche Qualifikation, 
tinuität im Team etc.); 

I 

echtzeitige Verfügbarmachung der Finanzmittel und senose, t rmingerechte Ver-
e von Werkaufträgen: Absicherung der Finanzzusagen bzw. Fi anzierungspläne in 
okollanscher und bestätigter Form durch die Geldgeber Bund und tJ nd Oberösterreich; 
ei ist der 1990 im Vorstand gefaßte inhaltliche Grundsatzbeschl ß zur Forschungs­

ka I pagne bis 1995 in geeigneter Form zu bestätigen. 

E) konstituierung des wissenschaftlichen Beirates zur ständigen eratung und zum 
Pr jektcontrolling, v .a. in den Monitaring-Fragen (eine seit Oktober 1990 1 offene Forderung!). 

I 
H ald Haseke. Mal 1992 ltsgruppe Raumplanung Sarzourg 



Nnti<falpark Kalkalpen Oberösterreich 5 

tk. Die nationalparkeigene "Monitoring"-Forschung in Koopefation mit dem 
Umweltbundesamt 

Ein kalkalpenspezifischer Ansatz zur Ökosystemanalyse und Testtächen-Dauerbeob­
achtung ("Monitoring") wurde vom Verfasser 1985 im Rahmen der Man and Biosphere-6-
Fot$chung als "Projekt Karstdynamik der Salzburger Kalkalpen" entwi kelt. 

Es Jeinhaltet vor allem die Boden - Wasser - Frage ("Verkarstung") in ~einen Zusammen­
här!l~en mit Nutzung, Luftverschmutzung, Bewirtschaftung und Trinkwass r-Ressourcen. 

Der Verfasser reklamiert die zugrunde liegende Konzeption, dte auch im ahmen des Natio­
nalparkprojektes weiter verfolgt wurde, als sein geistiges Eigentum. 

Di~ Vorarbeiten für die "Karstdynamik"·Kampagne wurden 1991 zum Teil Lngestellt, aus den 
oben genannten Gründen. r 
Da eine "Koordination" der Nationalpark-Forschungstätigkeit illusorisch ~urde, begann sich 
der Verfasser gegen Mitte des Jahres intensiver um die Option des "lntewated Monitoring" 
- Prbjektes der ECE, für das in Österreich das Umweltbundesaml, Abtjilung Ökologie zu­
ständig ist, zu bemühen. 

I 

Nach mündlichen Absprachen wurde das tür die Sachbereichskoorditation vorgesehene 
Geld dafür verwendet, einerseits die Standorttindung für die lntegratedlMonitoring-Kampa­
gne zu unterstützen (Terminwahrnehmungen, Berichte und Unterlagerbeschaffung), und 
andererseits zu einigen synoptischen {zeitgleichen} Terminen Messung~n und Beobachtun­
gen der wichtigsten Karstquellen im Nationalparkbereich durchzuführen. 

Der Österreich-Beitrag der ECE-Kampagne "lntegrated Monitoring· sietnt eine Analyse des 
"Prallhanges Europas", dargestellt durch die Massenerhebung der Nqrdlichen Kalkalpen, 
vor. Die bodenanalytischen methodischen Schwierigkeiten in den ,1\C-Kalkhumusböden 
könnten durch den speziellen Ansatz der "Karstdynamik"-Forschung kies Nationalparkes 
erleichtert werden. 

I 

Au~ Gründen des fachlichen und organisatorischen Rückhaltes wurde ~ie Stationsausw~hl 
m~ einer deutlichen Präferenz für den Nationalpark Kalkalpen-Standort etrieben. Als Basts­
Be<;~bachtungsstation für die großräumig verteilten Luftschadstoffe s eht der Gipfel des 
SGhobersteines (ganzjährige Betreuung, Stromanschluß) zur Diskussie , die Standorte der 
terrestrischen Testflächen sollen im Kernzonenbereich, Bereich Boding raben-Feichtau, ge­
gründet werden. Eine teilautomatische Klimastation (TAKUS) der mete rologischen Zentral­
an~talt am Schoberstein sowie kleinere Meßanlagen im T estflächenb~reich sollen dieses 
Prcpekt klimatologisch unterstützen. 

N1:10psgruppe Raumplanung Setzburg 
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Forscnun skoordination 1992 

Sacn retcnskoordinatlon 

A 9r hier wurde sehr viel Zeit, die zur Organisation und Konzeptton g nutzt hatte werden 
solrn,vertan 

S ohl für das Projekt Karstdynamik des Nattonalparkes wte auch fur tdas Tochterprojekt 
ln grated Monitaring des Umweltbundesamtes existieren zwar die [eitlinien und eine 
G ~ietsvorstellung, aber ein detailliertes Konzept zur Durchführung u 

1 
d finanziellen Ab-

~erung fehlt. I 

I 
derzeitigen Termin (Mai 1992) ist aus Sicht und Erfahrung Fachbereichs-

rdinators dringend davon abzuraten, bereits 1992 mtt "Monit 
1 
ringu-Arbeiten zu 

innen, die über eine verdichtete Unterlagenschaffung im Gelände u d über den verein­
zel en Probebetrieb von Geräten an neutraler Position hinausgehen. 

ann nicht so sein, daß unter Umgehung sämtlicher fachlicher V rbereitungsarbei­
es dafür einberufenen Teams Testilächen "amtlich verordnet" w den. 

dessen ist das Projekt sauber auszuarbeiten und wäre fruhesten ab 1993 mit dem 
nötigen fachlichen, finanziellen und organisatonschen Rück lt zeitgerecht zu 

nnen. 

1.3. Durchführung von gleichzeitigen Meßkampagnen a Quellen 

U rste synoptische Daten hinsichtlich der Quellwasser-Qualität zu erzt len, wurden insge­
sa t drei Meßkampagnen durchgeführt sowie eine relativ umfangr icl"ie Aufbereitung, 
Oo umentation und Konzeption für weitere Beobachtungen erarbeitet. 

se Arbeit ist bereits separat vorgelegt worden und mtt dem Unko tenbeitrag für den 
~n Termin bei weitem nicht finanziell abgedeckt. 

Im Frrühjahr 1992 hat sich gezeigt, daß plötzlich andere Vorstellungen on der Meßste!len­
au ~ahl synoptischer Wasseranalysen existieren. Der fachliche und or anisatorische Hin­
ter ,rund ist dabei nicht nachvollziehbar. 

Es i~t zu befürchten, daß mit dem 
19 1er Kampagne umsonst war. 

Nichtzustandekommen weiterer Be bachtungen diese 

Ha~ 10 Haseke. Mal 1992 
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Sachb eichskoordlnalion 

1.4. Fachliche Beiträge zu Grenzziehungsfragen 

An <;~er "wissenschaftlichen Nebenfront" wurden fachlich begründete VC1rianten zur Grenz­
ziehungsfrage-1m Sengsen- und Hintergebirge deponiert sowie an einigen diesbezüglichen 
Terminen (ÖBF) teilgenommen. Die Texte finden sich im Anhang. 

Es i~t generell anzumerken, daß die beauftragten wissenschaftlichen Judien zum Teil zu 
wenig auf die Abgrenzungsfrage Bezug nehmen {hier müßte der Auftradgeber mit entspre­
ch~nden Aufforderungen nachstoßen), zum Teil sind die Inhalte der Arb~iten aber auch der 
Geschäftsstelle nicht oder kaum bekannt. 

Ger~de in der Planungsphase und aul oft schwierigen Verhandlungspositionen können fach­
liche Unterstützungen nicht genügend hoch eingeschätzt werden. Oppq>rtunistische Zuge­
stän1dnisse sind gerade im forstwirtschaftlich nicht gerade schonend be~tellten Gebiet des 
Nationalparkes Ost fehl am Platze. 

ArbeiJsgruppe Raumplanung Salzburg Hatatd Haseke. Mal1992 
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1.5. Termine: 

Koordinauon Molln 
EKW Steyr (Umerlagenausnebung Graue Lneratur) 
Koordonauon Molln 
Umewhbundesamt Wten (UBA) 
Koordinationssitzung Molln 
Koordination Molln 
Jour fixe Kirchdorf 
Jour fixe Kirchdorf 
Speleolog.lnstitut Wien 
EKW Steyr (Unterlagenausbebung Graue Lrteratur) 
Hinterer Renenbach: Begehung und Fachdtskussoon 
Koordination Molln 
Laborfachtermin Molln 
USA Begehung Schoberstetn 
Jour fixe Kirchdorf 

Fersenun koordlnauon 1992 

Sacn reocnskoordonatoon 

Begehung Mollner Becken mit Joanneum Research Graz (FGJl 
Jour fixe Kirchdorf/Molln 
UBA und Fachgruppe: Exkurston Fetchtau 

11. .91 Koordination FGJ außen (Koop.-Projekt Mollner Becke:l) 
24. .91 Grenzbegehung Sengsengeb•rge Süo mit OBF 
27. 29.6.91 CIPRA-Tagung Bad Aussee: Vortrage Fachgruppe 

18 ~ .91 Sengsengebtrge: Probenkampagne H01 
23. s~ Schoberstein Hydrogeologtschc Au~nah:ne für Uß/• 
Au rbettung Scnobersteon für UBA: 15 Stunden 
03. .91 Sengsengebtrge: Probenkampagne HQ30 
30. .91 Schoberstein. Auswertungen, Bencht für UBA 
09. .91 Koordinationsgespräch Molln 
21 . .91 lntegrated Monitaring UBA-Termtn 
24. .91 Kirchdorfjlmegrated Mannaring 
29. .91 Mollnjlaborfachtermin 
31 . .91 Koordination Molln 

Molln/lntegrated MonitoringUBA 
Begehung mit UBA: Feichtau 

18 1.92 Monitaring Molln Bespr 
Monitaring Besprechung Molln 

Au $rbeitung Bericht zur Ouellenbeobachtung: 76 Stunden 

fsgruppo Raumplanung Satzburg H rata HaseKe. Mal 1992 



Natron~tpark Kalkalpen Oberostcrreictl 9 

Teil II: Beilagen: Textunterlagen un d Protokdlle 

Zu~ Abschnitt 1 

II 

Beil.11.1 .1. 
Proto koll des m onatlichen Pfl ichttermines Jour fixe am 8.7.1991, 1400-~720 
Natj6nalpark -Pianungsstelle, Kirchdorf 
Anvv~send: Schrutka, Schön, Grabner. Koch, Atzwanger, Wankiewicz, Ha eke, Rettenegger, 
F. Mkier 
Prot6kollführung: Haseke I 
Dr. Schrutka stellt fest, daß der Geschäftsführer Mag.K.Russmann nicht in der Planungsstelle 
anwesend sei, da er sich mit einer Gruppe von Ukrainerinnen an der Krummen Steyrfing 
befinde. Diese "Terminverlegung· wurde erst bei Beginn der Sitzung am tienstort Kirchdorf, 
wohin die Teilnehmer noch am Vormittag aus Molln hinbestellt worden wa en, mitgeteilt. 
Dr. ~chrutka vertritt den Planungsstellenleiter Russmann in der Eigensc aft der stellvertre­
ten~en Leiterin der Planungsstelle, nicht aber den Geschäftsführer des Vprstandes des Ver­
ein~$ Nationalpark Kalkalpen, da dieser keinen Stellvertreter nominiert halt 

Zur Tagesordnung: 
Budget und Werkvertrags-Situation. 
Aufbereitung Endberichte, 
Ausstieg Ch. Schwarz aus sämtlichen Verträgen 
Vorbereitung 22.07.91, 
Tagung im Herbst 
Rettknegger verläßt die Sitzung, da Russmann nicht anwesend 1st. 
F. Maier verläßt die Sitzung zeitweise. 
B. Schön verläßt die Sitzung nach ca. 1 Stunde. 

TOf 1: Budget-Forschungsprojekt 
Das Vorstandsmitglied Forschu.ngskoordinator ersucht die Planungsstellt, über die Budget­
situC!-tion definitive Auskunft zu geben, vor allem über die ausgefalle e ao. Generalver­
sarrrnlung, die den Beschluß hätte fassen sollen. 
Wendie Vorstandssitzung bzw. Generalversammlung für 02.07.1991 a~ 01.07. nachmitlag 
abgesagt hat, ist Schrutka nicht bekannt. Information 01 Schön Büro LH, Dr Watzl. 
R. Schrutka gibt einen Kurzabriß: 

ArOellsgruppe Raumplanung Sai1:Durg H~Jd Hasel<e, Malt992 



Natio , lpar1c Kalkalpen Oberösterreich 10 
Sacnbereicnsk 

udget wurde am 12.12.1990 beschlossen, abzusegnen von der G peralversammlung 
vor haltlieh der Genehmigung durch den Förderungsgeber (6. Vorstan ~Sitzung, Protokoll 
Wi inger). Am 31.01. wurde per Formular beim Bundesministerium an sucht (Förderung 
vo 0 Mio.öS), mit 16.04. weiters in formlosem Schreiben an die Frau B Feldgrill die För­
der g von 1CYMio. öS. beantragt, mit beiliegender Ratenaufschlüsselu g. Die erste Rate 

e in diesem Schreiben sofort beantragt. Auf dieses Schreiben k ' eine Eingangs­
'tigung am 23.04.1991, mit Ersuchen um Geduld für die länger da ernde Erledigung. 

Am 8.05.91 waren sämtliche Offerte an das BM f. Umwelt, Dr. Vokacz, a gesendet. 
Am ~7.05.91 wurde bei der Vorstandssitzung der einstimmige Beschluß · r Abhaltung einer 
ao. Generalversammlung, mit einzigem TOP der Beschlußfassung über oranschlag 1991, 
gef ~t. wobei diese Notwendigkeit als reiner Formalakt betont wurde (Zita Dl Schön). 
Die andesförderung ist seit 18.03.1991 verfügbar. · 
Am 5.06.91 Telefonat mit BM (Vokacz), Offerte fachlich 1n Ordnung, g hen weiter an die 
Fra Minister, die Erledigung solle rund 2 Wochen dauern. Mit etwa 20.06 91 solle das Paket 

M Feldgrill an Finanzministerium übermittelt werden, worauf die Üb rweisung erfolgen 
e. 
eute aber (08.07 .1991) ist keine Rückmeldung bzw. Unterschrift erfol t. 
mee Schrutka: Die Bundesmittel, die praktisch das gesamte orschungsbudget 
cken sollen, sind weder vom Ministerium noch von der Generalver mmlung des Ver­
orstandes Nationalpark Kalkalpen genehmigt. Der größte Teil d r Werkverträge ist 
t vollkommen ungedeckt. Außerdem sind die Verträge noch nicht rechtsgültig 
rschrieben vom Auftraggeber). Die verlangte Abgabeper 31.12.19 1 erscheint somit 
mehr möglich, die Mittel müssen aber bis zu diesem Termin ausg geben sein, da sie 

so t verfallen. 
lnf r ation 01 Schön: Rußmann äußerte sich dahingehend, daß auch hne Genehmigung 
dur: die Generalversammlung eine Vertragsunterzeichnung getätigt erden würde (de 
tac wurde dies nicht getan, Haseke). Es sei auch nicht nötig, daß der erstand des Verei-

LH Ratzenböck, LR Hochmayr) mit unterzeichnen müsse. Zu dies r Aussage gibt es 
ings auch widersprüchliche Stellungnahmen seitens Russmann. uch die rechtliche 
tion ist unklar. 
ment Haseke: Die Geschäftsführung ist aus der Sicht des Fors hungskoordinators 

t in der Lage, die Vergabe bzw. Koordination der Mittel im Sinne er Projekteffizienz 
zuführen. Diese Aussage ist als Mißtrauensantrag des Vorsta dsmitgliedes Fer­

se ngskoordinator gegenüber der Geschäftsführung aufzufassen. Eine Forschungskoordi­
nat qn und sachbezogene Teambildung ist somit unmöglich geworden, a es jedem einzel­
ne ~reigestellt werden muß, ob und wann er an der Nationalpark-Ferse ung noch mitarbei­
ten will. Darüber hinaus wird eine vertragsgerechte Durchführung vieler artierungsaufträge 
au j rein sachlichen Gründen (Jahreszeiten) zunehmend problematis h. Schließlich ver­
sc ~rfen widersprüchliche Aussagen der Geschäftsführung sowie die Un urchsichtigkeit der 
stä ~igen Verzögerungen die Sachlage noch erheblich, ebenso wie di augenscheinliche 
Un tigkeit in Richtung einer Beschleunigung des Verfahrens. 
Es .. t abschließend darauf hinzuweisen. daß sich die Situation seit de 
de lieh verschlechtert hat. 

sjgruppe Raumplanung Salzburg Ha IO HaseKe, Mal 1992 



Nationalpark Kalkalpen Oberösterreich 11 

I II 
Mag. Grabner gibt zu Protokoll , daß sie sich als Werkvertragsnehmer J der durch die Pla· 
nun~sstelle noch durch den Forschungskoordinator bzw. den Geschäftsthrer des Vereines 
ausreichen_d ve~reten und über ~ie ta~sächliche Sachlage in.formiert. fü_hl~ ~ag. Wankiewicz 
und F. Mater sttmmen dem vollinhaltlich zu und betonen dte schwteng~ Etnhaltbarkeit der 
geforderten Arbeitsleistungen. 

Da• IVorstandsmitglied Forschungskoordinator sieht sich dazu verpflicht~
1 

t, ,die jetzige Situa­
tion ·allen Werkvertragsnehmern, den Vorstandsmitgliedern des Vereines Nationalpark Kalk­
alpen sowie dem Bundesministerium zur Kenntnis zu bringen, mit dem dr ngenden Ersuchen 
um Klarheit und um ein sofortiges Krisenmanagement. 
Der Aussendungstag für diese Information wird n::it 15.07.1991 mitta~s festgesetzt, vor­
beh$.1tlich einer zwischenzeitliehen entscheidenden Anderung der Sachla$e. 

TOFl2: Zur Rücknahme der Verträge Ch. Schwarz: 
Oe( lsachbereichs-Forschungskoordinator für Biologie und Boden, Entytickler des Labors 
un<;l Karstdynamik-Boden-Werkbeauftragte Mag.Ch.Schwarz ist vor rlind 10 Tagen von 
sämtlichen Werkverträgen zurückgetreten. Als Grund wurde die unhaltbare Auftragssituation 
genannt. 
Die Fachbereichskoordination Biologe könnte ab 1992 von Mag. 'GrabnEjr (per Werkvertrag) 
übetnommen werden, Die Arbeit soll für das Restjahr 1991 von Schpn und Russmann 
(PI~nungsstelle) abgedeckt werden. 
Laborbereich: Wird von Mag. Angerer übernommen, Modalitäten sind nofh unklar. 
Boden- und Vegetationskartierungen: Die Mittel drohen zu verfallen, Hasdke schlägt vor, daß 
sowohl Prof. Pitterle (BOKU Wien, 2 Diplomanden beginnen im NP-Geblet; hat bereits über 
ÖBF und Vokacz Kontakt) als auch Peer /Foissner (Uni Salzburg) eingeladen werden sollten, 
Teilbereiche zu substituieren. Auf jeden Fall soll das Geld der Bodenforsphung zugute kom­
men (dies wurde nicht durchgeführt, Anm. Haseke). Atzwanger nennt Prof. Blum, der eben­
falls gefragt werden könnte. 
Vorgangsweise: Kontakte werden hergestellt: Haseke mit Peer /Foissner, Schön/ Atzwanger: 
Pitterle-Bium • 

TOf? 3: Aufbereitung Endberichte j 
Lt. lplanungsstellenleiter Russmann seien sämtliche Werkverträge unifo m abzuliefern, also 
selbe Formatierung sowie selbe Druckertreiber, um ein einheitliches Erscheinungsbild zu 
geben. 
Kurte Diskussion über die Angemessenheil dieser neuerlichen Zusatzfor~erung. 
Vorschlag Haseke: ARP-Standardformatierung kann zur Verfügung ge~tellt werden (Arbeit 
Se~gsengebirgejHaseke), LASER/ Druckertreiber klären, am 22.07.911 an jeden WV-Neh-
me~ 1 Diskette mit Treiber und Format sowie Erläuterung übergeben. I 
Hilfreich wäre ein Kleinwerkvertrag für einen Layout-Betreuer; Ericp Dumfarth fragen 
(Hp_seke). 
Anregung Atzwanger: Präsentation der Werkverträge an Planungsstelle. - Ist an sich in Ver­
träden fixiert, Anforderung der Auftraggeber fehlt aber. 

I! 
Art>eltsgruppe Raumplanung Salzburg Ha{ald Hasel<.e. Mal1992 



lratio jtparlc Kalkalpen Obei"Ö$1erreicll 12 Forschung l<oordinatoon 1992 

Sachbereichsko d inatlon: Beila en 

TO 14: Vorbereitung 22.07.91 
Kur ~eferate der Fachbereichsleiter vorgesehen: Resumee der bisherige Forschungen für 
1die utzanwendung für den Nationalpark. 
Die ngespannte Situation macht im Übrigen eine genauere Planung fast innlos. 

•TO l5: Tagun~·\m Oktober -

Einl ungen: Aus CIPRA-Tagung, z.B. Trimme!; Hinterstoisser für 
1
aturwaldreservate. 

Un dingt Tagungsgebühr, Möglichkeiten für Aussteller ausfragen. Bu t anbieten, Paket 
bernachtung anbieten, ev. Abholung vom Bhf. Kirchdorf. Weitere D tails von Schrutka 
,kolliert (Die Tagung wurde nicht durchgeführt, Anm. Haseke). 

6: Externe Mittel: 
chen Haseke an Atzwanger um Projektunterlagen für Forschungsr rderungs-Möglich­

keit r· Vorlage der Möglichkeiten: Jour Fixe im August; gemeinsa e Bearbeitung ab 
Se t~mber (es wurde nichts davon durchgeführt, Anm. Haseke) . 

I 
Ha 10 Haset<e. Mal 1992 

I 
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Nationalpark Kalkalpen Oberöslerreich 13 Forschung!jkoordlnalion 1992 

II 

1

seil. '11 .1.2. 
An die 

1Werk~ertragsnehmer des 
Natidnatparkes Kalkalpen Salzpurg, am 16.07 91 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! I 
Die l~tente Krise in Management und Geschäftsführung des Vereines ~ationalpark Kalk-

t
alpe~, der unser Vertragspartner ist, hat meines Erachtens den Bereich ~es noch Erträgli-

herh überschritten. I 
n ndch weit größerem Ausmaß als voriges Jahr scheint man von po~i ischjbehördlicher 
eite Schwierigkeiten z.u haben, das Konzept der subsidiari h unterstützten 

''Errichtungsgemeinschaft" für den Nationalpark zu akzeptieren. Dies ka als gutes Recht 
der ~~rantwortlichen gesehen werden; nicht aber die Tatsache, daß Privafe dennoch in den 
GenUa kommen, ohne jede finanzielle und rechtliche Deckung für die $ache arbeiten zu 
l'dürf n". 
Der ~erdacht hat sich verstärkt, daß sich auch die Geschäftsführung des Vereines aus 

~
artrJioyalität dieser Verhinderungstaktik angeschlossen zu haben sch~~ int. Konkret: Bis 
eu~e kein unterschriebener Werkvertrag aus Bundesmitteln (=fast alle) ständige Unklar­

, eite(;l seitens des Umwelt-Ministeriums, kein gültiger Budgetbeschluß des Vereinsvorstan­
tles und konsequentes Torpedieren der Einberufung der dafür nötigen Generalversamm­
lung. 
'tch habe aus diesem Grund und aus bestimmten weiteren Anlässen der Geschäftsführung 
des Vereines, Mag.Kurt Russmann, als Vorstandsmitglied das Mißtrauein ausgesprochen 
und kann jetzt nur jedem einzelnen empfehlen, sich zu überlegen, ob fie vorgesehenen 
Arbeiten weiterhin auf eigenes Risiko abgeleistet werden wollen bzw. ob s e überhaupt noch 
·(ab Vorliegen eines gültigen Werkvertrages, frühestens im August) bis 31 12.1991 zu schaf­
fen sind. 
Nach dem 22.07. 1991 werden auch die Vorstandsmitglieder und die Fin~nzgeber über die 
Situation informiert. -

Mit fr~undlichen Grüßen 

Haseke 
(als Vorstandsmitglied des Vereines Nationalparkes KaikaiRen 

P .S. für alle, die für die Projektexkursion "Karst-Monitoring Sengselgebirge' 
mine~ eingeladen sind: Die Begehung findet bis auf weiteres nicht statt! 

(3 Ter-

NOO<tsgruppe Raumplanung SalZburg Haral~ Haseke. Maf 1992 
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artikel aus der Z~itschritt IBF über die (Forsch ngs-) Situation 
r Nationalparks in Osterreich. Hier wird klarJ wel enormer Ver-
uensvqrschuß wohl leichtfertig verspißlt wurde. 

613/01-04-1991 

Vom Neustedler See bts zu 
den H()hen auern smd steh 
NatianiJ/par -~Planer emtg: 
Ote Paf kS Ossen auch 
·zum Nutze 

1
der Wtssen­

schafcH ges 1affen werden, 
w ie e~! in d ~ Dreiländer­
verein~aru 1 von 7 971 für 
den N~tion f~ark Hohe 
Tauerjl hei ~1 Smn hat die 
Forscli ng ~er. nur. wenn 
518 au pr. TISCh 
umge tzt trd - doch da 

der nö ·gen ereitschafc. 

~tsgruppe Flaumplanung Sa110urg 
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Nllllonalp,etk Kalkalpen OberOsterreicl'l 

Der Wi~~cn~ch:.tltcr l>ic:ht .,Wrcd~rbclebung der ökologi-
dic Sd1w:ich~n der For~chung. 'chen Krcislaufwrrtsch •• rr· 
.atx:r nid11 11111~ 1~1111 Gclll : .. Die kommen. 
Forl>chung gc.:hurt cagcmlich in Ha:.ckc : •. Aul> tkn vorhan­
dac Kompcten1. uni! Koordrna· denen alten. naturnahen Struk­
tton c..lc~ N llcur~lpark~ ln .Iuren \\Ollen \\ir ct~as Neue!> 
S.tliburg we den the Kompc- :~challcn. eine Mu~tcrland­

tcnzcn aocr bl!wu& hcr..susvcr- ~chalt. die ubcr ihre Grenzen 
la~crt, auch dre Untversit:u ist hrnauswirkt und nicht tndustri­
nrcht genugend ein~cbunden". eil-städtische SLrUkturen über· 
Die Grundung ctnts Nnuonal- nunmt.'' Vor allem werde man 
parktnstllutes am l lnus der Na- den Gedanken einer .. Mehr­
tor durch L[ndc~hauptmann fachnutwng" der Region neu 
Kntschthakr ,sei dc.'ihalb sehr tntcrpreticren müssen: .. Ein 
zu hintcrfrag~n: .. D!escs ln~ll- vorrangiges Nutzungsinteresse 
tur sehe tnt pdh ttsoh und wtrt- t!.l 1..bs Trinkwasser, vieles an­
schaltlich ntcht unnbhangig L.U dere - Tounsmus. Sehtanlagen 
~ein. Es herr$chcl1 llicr Korn- - muß diesem lnLeressc unter­
pctenz.vcrllechtungen vor. die geordnet werden. Schon jetzt 
auf lange Skht zu Kennikten 5ind die Quellen bedroht durch 
fUhren könnten. Die Kapaz.it5- Verl\ar!>tung und Bodenerosi­
tcn und die Unabhängigkeit on. Trübungen und Nährstoff­
tier For ... chung an ltn Uni,.a- anrcichcrungen.-
~rtäten hingcsen .,..erden /.UWI.'· Sieben Millionen Sc'ul ­
nig gcnull.l.'' ~~ine ncugesch.tf· lin1; (von einem 20-Millioncn­
fenc Scn:uslommi~~ton für Budget 'on ßund und L:md) 
N:monalpark. der t;Jnivcrsitat fl1cßcn 1991 111 For:.chungs-

1 '':ill die ~insc~l.äg~gen AJ.ai- maßnahmen tm weitesten 
vttaten umvcrsttat~otntcrn bes· ~inr ~eben dl!m Schwerpunkt 
scr koordinieren. Glcichtcitig .. Karst" in dte Programme 
ist ein universitäres For- .. Btologie. Wald-Wild-Pro­
schunrslllstlllll für Natulllal- blcm, Alrnwtrtschafl .. und in 

1 parksein voll".tngigos Ziel. den ßcrctch ,.Ök.ologrschc 
__ M_u_s_t_e_r_l<l_I_) .,...S_c_h-~'"'ft---..J R:llllllOrtl nung - Naturnahe ne­

Wirtschaftung··. Haseke: .,Wie 
Kall<a lpe n nirgendwo sonst werden bei 

Ein neue:. Pliillllngs- und uns Naturwissenschaften mll 
Wisscnschnft!.verslllndnts Will soz.talen und wirtschaftlichen 
muu im proJcl..t rcnen Nouonal - Fra~·cn gJnt. eng verknupft. .. 
parl\ Kalkalp..:n in Ohcrostcr- Und: .. Die Wtssenschaft kann 
reich .tnwcnllcn. ,,Andcrnort!> htcr mcht 'wentrei' Jrbeilcn 
hat 111.111 bc~tcltcndc Strukturen und messen. Das Wiederbcle­
Lcm..:nticrt u11d itp Gicßk:~n- ben .11lcr Strukturen macht Cl> 
ncnprrnt.ip ~tasseruouu:.mu~ nülwcndig. etwa den Wert der 
und Almwartschan gcfhrdcrl", I Iandarbeit auf der Alm wic­
erlaulert der J.~tnd:;choftsöl..o- tlcr 1.u sehen unJ Ma.'>chincn 
lo!;C und II) drolo~c Or. Ha- "tr.ucgtcn hnu.anwstcllcn.'' 
r~tld ll:"cl..:, ,11' Nutauu;alp;arl\ N.•ch ,\u-.i..:ht H:• ... ct...c~ "oll 
V 01 :.t.and~llll gllctl ""111 dma- '011 "\.lrnhcrc111 die wis:.cn­
tor der For:-~lwng.-;nl\tl\ itatcn -..ch.altliche Arbell gcmcins~1111 
und fur J,, ... )chw~·rpunktpw· mit ucr Ucvülkerung st~llllin ­

r<utllll .,Ve1".u~tUIIg rnnl\- d..:n. "'eh <111 thrcn BeJürlnt~· 
vasscr lmnHsst()ll" w~Wn · :O.l'll micntacrcn Die s111nlosc 
Jrg. Im l.kll'tch Kall,..llpcn l'wduJ...trou vua1 \\ i:.scnschahli 
oll es :11101.:1\ll:tu lcll' rvlll I Iiiie ~her J\;f.rkulatur 1\t 1\IChl d:ts 

Furschun • :.ol l r:~ 1.11 erncr /rc.:l .. So wolleu wi1 Vcr~liind-

Nbollsgrupf)(' Roumptanung Salli>Urg 
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m<; wecken und uu .. Smnhaftig· ·e. der .. regionalen Intelli-
keil von schein r n Restrik- •en7." das \Va.;.;t•r ah. Pomiv 
tionen 1111 Nntionalpark~chict ieht man aber Projektarbeiren 
begreitlieh machen.'· on Studenten. die m:111 \'l:l 

Seitens <.!er N:uionalp:ui..- pesencrsatz förden. 
planung sem m:m auf Wi~scn- Die drei derzeit laufenden 
schaftcr :Jus der Region. I l.s<;e· Forschungsprogramme sind 
ke: .. Der größte Teil der For- is I 995 konzipiert. Dr. Ros­
schungsprojekte wird von witha Schrutl..a. amtliche Ko­
Frcibcruncrn aus dem Natio· rdinatorin der Gcsamtfor­
nalp:ukgchict aus1•clührt. Uni- t'chung in den Kall..alpen. be- : 
vers1tiltsinstitutc o;tndlctder oft ,tont den intcrdis7.tpltnnrcn 
nur Fremdkörper Die Dozcn· Forschungsansall ... Eigl!nllich 
tcn und Professoren kommen sind wir ein cinL.igcs vernetz-
aus Wtcn oder Salzburg. bt•ar tes GroßprOJCkt.'' 
bcttt~n 1h1 Cichtet und sind wie· ~-----------­
der weg. Die For~ehungsl'r- Ne u s ie dler See: V iel 
gcbnissc stehen dann isoliert P a pie r, wenig g e t a n 

da und haben :tuch ke inerlei I 1990 "ind im ßurgcnl:lnc..l 
Akzeptnnz. in der. ßevtilkc- <lic ersten Forschungsprojekte 
ntng. Hingegen o.;tcllcn sich mit Blickrichtung auf den Na­
\Vi.:;seno:ch:lfter au .. der Regi- tionalpark Neusiedler See -
on, die hier vcrwur7elt ,ind. Secwinkel gc,ranet word~·n. 

auch der Kutrk aus der Bcvul· Oir.! \\'isscn~ch:tfter können 
kerung und dtslwucren so ;1hci :mi (.hc 1.e.hnjahrir,c For­
lang, b1' eine J.o,ung gcfun- schung ... niti~J.cit der .. Arbeits­
den i!.t." Bcisptcl Almkonzept ccmcinsch.lll Ge,: ~pt 

Ocr wst!indigc Landsch;llt,in- Neusiedler See" (t\Gt-.) 1hr 
gl!nicur hcrnuhr sach in jedem gehören Vertreter cl ... I .lllllcs. 
Eintelfall um ganl tndividuel- sowie des Umwelt-, Wis~cn· 
Je VorschHigc für Förderungs- schnfts- und Landwirt.,chafts­
maßnahmcn wa' :~llcrd•ngs rntnrsteriums an - zunlckt•rci­
.. Gcould, Zell. t.ahlr~ichc B~- fcn. Seit 1980 \tnd dafilr an 
suche und Einfllhlungwermö- 1drei Pha!>en 26.5 Milliuncn 
gcn voruussetll." Und: .. lJte Schrllsng (vom Land, vom Un­
Baucrn miisc;en mit unserer tcrrichts- und vom Wisc:en­
Htlf..: krncn: sk erhalten die schaftsmimstcnum) 111 dte 
Nauon:~lpark-Förderung mit Neusietllersceforschung ge­
einem gan1 bt>stimmtcn Ztcl, nossen ... Leider ist der Groß­
dessen E111hahung :lUch kon- tctl dieser Ergebnisse Papier 
trollicrt \\ird. So können wir gebhebcn'·, crl!iutcrt Hofrat 
vcrml!iden. doß Fdnlcrungcn Dipl.-lng. Helmut Grosina 
für den Betrrcb \On Jauscmaa- vom Umwdtrcfcr.ar der Hur­
tionen dr:mfgehcn und die genländischcn Landcsregie­
,\lmwtn~clt:lft - I ur tlic c-. ei- runl!. Beispick für cmpf(lhle­
gcntlich tlas <.il·ld g:th - weHer ne. aber ntcht vcrwirl.;lichtc 
\'l!rn:1Chlä"s1gt w1rd." i\1aßnnhmen gibt es in Hülle 

Die bewußte Untersriit- und Fülle· Etw:l die unbcwirt­
zung von sclb,t:uu..li!;,CII \Vis- 'iCh:Jfleten Schut7streifcn. urn 
~cnschaftcrn hat aber aueh ci- dl.'n Nährstolfcsntrag aus der 
nen anderen Gnmd: .. Wir wul- Landwirtschaft t.U verringern 
Jen dit' L<'ntc 111 der l~cgron Oder die Absetzbecken · zum 
hnltcn und ihnen eine Chance Ahsinken der Schwch-aofrc 
).!ehcn. rrn Jlinrl·rland 1.11 tihcr- nn der Wulka. du.: chcnfallo; 
leben .. Gaollaultt.igr an ln-.ti- den NiihrstoiTctntrng rn <.Jen 
tute gr:thcn htn~·c~·en. ~~~ I Iase· Sec verringern solleil Gcschc-

rald Haseke. MaJ 1992 
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Nall nalparl< Kalkalpen Oberostenelch 16 Fersenun sk'oordination 1992 

Sac:nberelcllsk rdlnallon: Beita eo 

Z tn Teil 2. Monitaring 

Pr ~ekt: Nationalpark Kalkalpen - Karstdynamik 
D ~m: 31.01.1991,16.15-1730 

Te~lfehmer NPK: Haseke 
Te l~ehmer Partner: UBAjKarstabteilungjDr. Herlicska 
0 : Wien, Radetzkystraße 
Thema: Abstimmung, Kooperation 

zJ Weitergabe an: UBA Dr. Her/icska und Dr. Lieb/ / NP-P/anungsstelle 
Z+ck des Treffens: Abstimmung der Nationalpark-kampagne Karstdyn mik mit USA-Initia­
tiv 'll· 

1. orgesehene Monitoring-Projekte Dachstein und NP Kalkalpen 
Grundzüge der jeweiligen Monitaring-Vorhaben Dachstein (USA) und Nationalpark 

j<) werden kurz erläutert. Sie gehen in der Sache weitgehend konf rm, allerdings läuft 
USA-Projekt im Rahmen des Österreichischen Grundwasserkatast s. Somit liegt hier 

Schwerpunkt auf Wasseranalytik. 

Gr ndsätzlich wird von der Arbeitsrichtung "Erfassung von Karstwa serkörpern-Markie­
ru1gsversuche" der ehemaligen Bundesanstalt für Wasserhaushalt on Karstgebieten 
(811..1er /Völkl) abgegangen. 

Da~, USA-Projekt Dachstein will an ca. 40 Quellen des Massivs intensiv re r::hPmic:.r-h .i<:.('tn­

pem~nalytische Kampagnen durchführen. Neben einer vierteljährlichen Beprobung sollen 
Da rbeobachtungs-Serien durchgezogen werden (lonenschreiber etc . Vorrangig sollen 

Parameter einbezogen werden, die in konventionellen Vollanaly en nicht enthalten 
wie z.B. spezifische organische Frachtbestimmungen und Metalli n~nkomplexe. Für 

eprobungen sind bis zu 20 Liter Wasser je Meßstelle nötig. 
enkbarer Arbeitsbeginn für UBA ist die Schmelzwasserphase im Mai 

Projekt ist in der Konzeptphase. Seitens NPK wird ersucht, b I mö Ii h t die vorgese­
n Analysen bekanntzugeben, damit die Aufgabenbereiche parallelis ert werden können 
nes Labor NPK, weitere Aufrüstung in Bälde!). 
ekehrt werden die momentanen Möglichkeiten des NPK-Labors be annt gegeben. Die 
lichkeit, komplexere Analysen im USA durchführen zu lassen, wir von Herlicska als 
problematisch wegen der Personalsituation bezeichnet. Bezüglich er Isotopenanalytik 

sin mit BVA Arsenal (Rank) anscheinend noch keine näheren Kontakte ergestellt worden. 
Set ns NPK wird prinzipiell um die Bekanntgabe der Termine für ie Meßkampagnen 

cht, um eine Synoptik herstellen zu können. Dr. Herlicska bezeich t dies als nicht so 
tig, Haseke ist anderer Auffassung. 

rruppe Raumplanung Salzourg Ha ld Haseke, Mal 1992 



NationJ ipark Kalkalpen Oberösterreich 17 ··="""1~ .. ,, .... , ,". 
SacnberelcnskooNinatlon: Bellagen 

II 
2 r::::· b" d . . ""ß K . . K I . ._,1p 10 ung 10 e10e gro ere arstwasser-Momtonng- ampagne 1 

Da~ noch im Sommer 1990 von Dr. Völkl vertretene Konzept einer österr4ichweiten synopti­
s~hen Beobachtung g~~ß~r Karstquellen scheint derz~~t nicht _diskussiorsreif zu sein. Für 
ern~ entsprechende lntttattve der Bundesstelle UBA durften dte Personalressourcen nicht 
ausr~ichen. ·-: 
~s Wird üb~reinstimmend festgestellt, daß eine bundesweite Koordinttionsstelle für die 
vtelff1 zersplitterten wissenschaftlichen Aktivitäten im Karst zwar dringe1d nötig wäre, sich 
ab_er nicht abzeichnet. Die USA-Abteilung dürfte mit dem Dachstein-Pilotfrojekt ausgetastet 
sern. 
Sornit kann zwar die Abstimmung der beiden parallel anlaufenden regidnaten Kampagnen 
erfolgen, die Chance der Einbettung in einen größeren Rahmen aber (~.8. österreichweite 
synoptische Beobachtungen z.B. an gefaßten und somit ständig betreuten Quellen) scheint 
sich aber nicht zu erfüllen. 

3. Nachlaß (Bibliothek und Unterlagen) von Or.F.Bauer ~~ 
oerzbit werden die folgenden Unterlagen aus dem Raum Mollner Becke - Sengsengebirge 
(Et<l.N-Projekt, Dissertation) dringend benötigt (für den Nationalpark u d das wasserwirt­
sch~ftliche Projekt Mollner Becken): 
* verifizierte topographische Karte des Quellkataster 1 
* numerische Unterlagen über die Wasseranalysen (Datenlisten) 
* ~eologische Karte des Sengsengebirges von F.Bauer, die nirgends m hr autzufinden ist. 
Es Vfird dringend ersucht, dem Verbleib dieser Untertagen nachzugeh~n und so bald als 
möplich Rückmeldung zu erstatten. Oie Chancen auf eine baldige !Erledigung werden 
seitens UBA als nicht sehr groß eingeschätzt. 

ProtQkollarische Bemerkungen Haseke (Conclusio): 
Au~rund meiner rund 20jährigen Erfahrung im Rahmen der wissenschaftlichen Karstfor­
schung darf die Bemerkung gewagt werden, daß die Österreichische Karstforschung als 
Integrationsfach mit frühem ökologischem Hintergrund (SystemkomptFx des Vorganges 
"Verkarstung") einen ununterbrochenen und noch nicht gestoppten Niedfgang erlitten hat -
ganz im Unterschied zu Nachbarländern. 
Die\ bestehenden Strukturen wurden von offizieller Seite konsequent geschwächt bzw. auf­
gelb~t, wissenschaftliche bzw. umweltbezogene Arbeitsansätze finden entweder als private 
lnitljtive oder als eng gefaßte regional-sektorale Spezialuntersuchungen Ihren Niederschlag. 
Ein~ universitäre Bedeckung des Karstfaches findet nur sehr marginal üb~r Geographen und 

Geotgen statt. 1 

Ich öchte dazu bemerken, daß auch die ursprüngliche MAB-KampagnF "Karstdynamik"für 
den Nationalpark als Eigenentwicklung auf eigenes Risiko entstanden ist., 

Es Ist beabsichtigt, die Initiative Nationalpark Kalkalpen synergistisch als Beginn einer Koor-
din~tions- und Leitstelle für die Österreichische Karstforschung zu nutzen. . 
Wir ersuchen darum, daß die Karstabteilung des Umweltbundesamtesurs partnerschaftlieh 
für diese Aufgabenstellung unterstützt und in absehbarer Zeit auch ihrerseits Leitfunktionen 
üb~rnehmen würde. 

II 
~sgruppe Raumplanung Salzburg Hak1a Hasel<e. Mal t992 



Nat &alparl< Kalkalpen Oberösterreicn 

B ~~- 11.2.2. 
A een 
V rrn Nationalpark Kalkalpen 
z. 

1 

der Geschäftsführung 

cj Nationalpark-Planungsstelle 
G rcisonsstraße 1 

A- p60 Kirchdorf 

18 

Salz urg, am 15.07.1991 
I 

ifft: Werkvertrag "Detailkartierung und Stationsfestlegung des für ei . Umwelt-Monitoring 
igneten Bereichs Feichtau-Hoher Nock-Hinterer Rettenbach, Teil 1: Geoökologische 
dortkarte". 

rete hiermit von dieser Werkauftragsoption zurück, da die genannte rbeit im Jahr 1991 
t mehr sinnvoll geleistet werden kann. 

Gründe hiefür sind in der noch immer nicht erfolgten Beauftragung sowie im Ausfallen 
wesentlichen Fachpartners für Bodendynamik und Bodenwasserhau halt gegeben. 

Karstdynamik-Projekt lebt von der interdisziplinären Teamarbeit un ist im jetzigen Zer­
tal tadium und mit seiner jahreszeitlichen Bindung heuer nicht mehr ern thaft aufzubauen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Dr. Harald Haseke 

H ato Haseke. Mal 1992 
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SachbereichskoGrdlnatlon: Beilagen 

Beil, 11.2.3. 
Ge;dächtnisprotokoll (Notizen) 

Teirpin 21 .10.1991 betr. lntegrated Monitaring 
Ort1Wien, UBA, Abt. Ökologie 
Tei)rhehmer Nationalpark Kalkalpen: Haseke, Mahringer, Pitlertschatscher 

VOflJ Frau 01 Sigrid Schwarz wurde das ECE-Projekt "lntegrated Mo~itoring" vorgestellt 
(B~ilagen). Herr Jandl erläuterte anschließend die Standortsuche für je einen Standort im 
Nor~en und Süden Österreichs. Dabei und in der anschließenden Diskussion kamen fol­
genpe Kernprobleme zum Vorschein: 

1 .) 4wei Standorte sind für Österreich nicht repräsentativ genug 
2.) Es herrscht eine starke Präferenz für den Alpenbere1ch, und hier fesanders für den 

I 

"Pr'allhang" der Nördlichen Kalkalpen. 
3.) ~us pedologisch-meßmethodischer Sicht wird die Eignung eines Kai Standortes wegen 
der problematischen Bodengründigkeit (Rendzinen bis Parabraunerde mit fehlendem bis 
zweifelhaftem B-Horizont) zunächst stark in Zweifel gestellt. 
4.) Diese Zweifel beziehen sich vor allem in Hinblick auf eine gesamtevropäische Verein­
hefpchung der Methodik. Dieses wissenschaftstheoretische Problem wird relativ breit aus­
disrt.Jtiert, mit dem Ergebnis, daß (auch seitens des Ministeriumvertreter Dr. Smolina) die 
Sy111ergie für "nationale Fragen" stärker in den Vordergrund gestellt ird als die völlige 
Anpassung an ein gesamteuropäisches Meßnetz. Es ~äre ansonsten ei für unsere Proble­
matik untypischer Standort (Flysch, Löß etc.) zu wählen_ UBA gibt bekannt, daß die lmmissi­
onsrnessungen Hauptziel des IM sind und in zweiter Linie die Boden~ und Vegetations­
messungen; hier sind daher nationale Varianten eher denkbar. 
5.) Seitens UBA wird dem Kalk- bzw. Karststandort Priorität gegeben, u

1
a. weil Kalkgebiete 

immissionsökologisch von den Nordländern gänzlich falsch eingeschätiz.t werden. Seitens 
NPK (Haseke) wird das hohe Forschungsdefizit in den Nördlichen Kal~alpen betont, aber 
auch die konsequente Arbeit an Lösungsansätzen. 
6.) Nach weitgehender Akzeptanz des Kalkalpenstandortes wird ltiem NPK-Standort 
Schoberstein die Priorität zuerkannt. Es ist dies der einzige Standort, auf den man sich 
provisorisch einigen kann. J 
7.) Oie Parallelkampagne des Nationalparke sowie das Forschun szentrum vor Ort 
waren die entscheidenden Argumente. Seitens NPK wurde betont, d~ "Außenstationen" 
bis \n den Alpinbereich mit Hilfe von "Naturlysimetern" (zugängliche bo~ennahe Karsthohl­
räuT,e) das meßmethodische Problem zumindest mildern können. 
8.) tJm eine rasche Entscheidung vorzubereiten, wird ein Anbot seitens des Herrn Jandl 
ab~ßgeben sowie ein Termin vereinbart: 

II 1 "1 . November "199"1, Forschungszentrum Molln. 
Der fermin sollte seitens NPK etwas vorbereitet werden (Kurzvortrag Karst-Monitoring etc.). 

Dieser Termin fand unter Beisein des Verfassers statt, ebenso eine winterliche 
Begehung der Feichtau mit ersten Probeinstallationen von Meßr inrichtungen. 

Altlo«sgrvppe Raumplanung ~t>urg HanLa Hasel<e. Mal 1992 
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Nall nalpar1< Kalkalpen Oberösterreich 20 

an die Planungsstelle 30.01.1992 

Be rag zu Forschungsleitlinien fü r 1992 
~. 

e Kollegen! 

·glich der Abläufe der Forschungsentwicklung 1992 folgendes: 
habe dabei auch Notizen zum nötigen budgetären Horizont. also zu strategischen Vor­

so ge, gemacht). 

1. öglichkeit einjähriger Vergabe: Grundlagenerhebungen 
Di1 Grundlagenforschungen können mit der Perspektive einer alljährlic er Vergabe weiter­
ge~Uhrt werden, wobei allerdings die Mitarbeiter besser zu motivieren sin 

1 
, soferne man die 

Be~ beiter nicht wechseln will. I 
Al ' weitere flächendeckende Grundlagenforschungen im NP-Gebiet, mit dem Ziel der 
Do umentation und Aufbereitung der Naturpotentiale, schlage ich vor: 

* 
* 
* 
* 

i. 

* 

* 
* 
* 

Vegetation, speziell Wald (Aufnahmen) 
Geologie (Aufnahmen, Kompilation) 
Geomorphologie 
Hydrologie (Aufnahmen) 
Berglandwirtschaft: Forst, Almen, Tourismus, Jagd 
Literatursammlungen 

f.äre dafür, die Arbeiten gebietsmäßig besser zu koordinieren. Das H uptgebiet für diese 
f'ten sollte 1992 das Bosruck-Hallermauernmassiv sein, wobei sinnv llerweise der steiri­
f Teil mitgenommen werden muß (dürfte, da Bundesbudget, nicht so chwierig sein) . 

~ersuche für Regionalkonzepte halte ich für gescheitert. Es wird de zeit nicht mehr viel 
haben, an regionalen Entwicklungsprogrammen zu arbeiten (Ver h-r, Raumordnung 
., Wirtschaft i.w.S.) 

hemen mit wenigstens zweijährigem Ho rizont: Angewandte Forsc ung 
zialthemen, hauptsächlich mit dem Hintergrund eines nötigen N ionalpark-Manage­
ts für heikle Gebietsfragen, die weiter verfolgt werden sollten: 

Wald-Wild-Projekte, in Verbindung mit der Erosions- und Schu zwaldfrage 
(konkrete Teilgebiete) 
Ein Forstraßen-Erosions-Sanierungs-Projekt im Hintergebirge Anregung) 
Tourismus-Steuerungs-Projekte (konkret) 
Abwasser-Entsorgung, Hütten-Versorgung 
Übergangsbewirtschaftung Forst 
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Na,lqnalpanc Kalkalpen OberOslerTCicn 

3. +hemen mit mehrjährigem Horizont: 
I 

21 Forschoygskoordlna!lon 1992 

Sachbereochsk?ordination: Seilagen 

Dazu zählen die Absichten für Dauerbeobachtungen und ol Monitor~ng" im Naturlabor 
eines Nationalparkes. Es hat nicht den geringsten Sinn, ohne verbindliche Finanzierungs­
zus!agen Dau~beobachtungsflächen einzurichten. Ich kann Euch ver~ichern, es tut weh, 
wenn man nach drei Jahren eine gut eingelaufene Stationskette demonliflren darf. 

Zi<lll ,des NP-Monltorings sollte eindeutig sein, in einem möglichst ge~etsrelevanten Test­
ge~iet umweltorientierte Ergebnisse zu liefern. die für möglichst große räumlich ähnliche 
Zo~en in ÖsterreichjEuropa Bedeutung haben. 

Auf~rund des dominanten Naturpotentials 'Karst" i.w.S. im NationalpJrk Kalkalpen bietet 
sie~ eine "Karstdynamik" -Monitoringkampagne an. 

Darz;u folgendes: 

I 
a) prinzipiell ist es wünschenswert, eine möglichst breite Fachpalette in bestimmten Testge-
bietbn einzusetzen; jedoch sollten die Arbeiten verknüpfbar sein und einander ergänzen. 
D.h~ bei der Vergabe sind unbedingt notwendige Arbeiten vorzureihen. 
NattlJrlich können auch "Projekte 2.0rdnung" im selben Gebiet eingesetjrt werden, d.h. sol­
ch~1 die von der eigentlichen Arbeit profitieren, aber wenig beitragen könten. 

b) Sollte es zur UBA-Standortenscheidung kommen, so sind sofort interisive Koordinations­
gespräche aufzunehmen. Bekanntlich besteht eine gewisse Scheu vo1 intensiven Boden­
kartwagnen in AC-Böden, v.a. aus methodischen Gründen. Umgekehrt z.)ählen diese Böden, 
um die man wissenschaftlich einen Bogen macht, zu den empfindlichen ~nd wahrscheinlich 
besonders umweltsensiblen. 
Dieses methodische Defizit können wir mit der Konzeption von "Naturlysimetern" 
(zugängliche bodennahe Hohlräume im Karst) abbauen helfen. 

I c) Zielsetzungen des Karst-Monitorings: I . 
+ Ermittlung der Richtung des "ökologischen· Trends in verkarsteter'\ Hochbereichen 

(Regression, Stabilität oder Progression) 
+ Klärung der Frage der Erosionsdynamik (Bodenverluste, Kahlwerdf!n) und durch 

welche Prozesse/Initialzündungen 
+ Ermittlung der Ursachen für Quelleintrübungen 

d) Dßs Konzept sieht vor, daß bestimmte Testgebiete die Fakten für grö~ere Gebiete liefern 
soll~n {Interpolation). Dies setzt die Kenntnis von Input (wäre Schobersteir bzw. flankierende 
Stattonen) und Outputwerten (Quellen) voraus. 
Übet die flächendeckenden Grundlagen können dann auch (über GIS) quantitati.~e Bilanzen 
für ~rößere Gebiete gerechnet werden bzw. für bestimmte Geo-, Hydr~- und Okosystem-

typrf1· 
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ati lpanc l<alkalpen Ober6sterreicn 22 Forscnun sl<oordlnalion 1992 

Fu ~1e erfolgretche Durchführung sind die Bastsstationen T AKUS und UBA/IM die unbe­
din e Voraussetzung. 

I 

e) le wtchugeren Quellen im NP sind 1n das Monitoring einzubtnden; 1c habe heuer schon 
da it begonnen. Die Beprobung sollte in Form von Kampagnen zu Zeiten bestimmter 
me eorologtsch-hydrographischer Systemzustände erfolgen. Otese Ka pagnen sind mit 
Ka pagnen tn den Testgebieten zu koppeln. 

f) ir sollten aus ganz Österreich synoptische Quellwasser-Werte us vergleichbaren 
eten erhalten. Am besten ist dies über Wasserversorger (Rou ine), Universitäten 

(~ inare etc.) oder Höhlenforschergruppen zu erreichen. Wenn wir s Jche Daten haben 
wo -rn. müssen dringend Kontakte geknüpft werden, um eine Laufzeit a Frühjahr 1992 zu 
er chglichen (externe Koordination). 

Zeitplan bis 1995: 

Im Prinzip könnte der Zeitplan aus meinem -Koordinattonsbencht auf echt bleiben. Ein­
sc,ränkend folgendes: 

* {:s erscheint mir mittlerweile illusorisch, mehr als einen Testgebiet bereich (Feichtau­
~ettenbach) in das NP-Monitoring zu bekommen; allenfalls könnte s etvvas in Zukunft 
mit Beteiligung Dritter versucht werden. 
Es macht aber deswegen nichts, weil das Schtussetverständ'1ts zur Verkarstungsfrage 
l?rtmär sicher im "Schutzwaldbereich" zu suchen ist und ntcht in den bereits völlig 

enudierten Hochplateaus. Ein logisches Ergänzungsgebiet wäre das arscheneck bzw. 
otes Gebirge. 

lt Testgebietsauslese und Probebestückung stnd wir etwas in Ve ug geraten (wäre 
uer geplant gewesen). Es hat aber auch seinen Vorteil, da wir be ser mit dem UBA 
operieren können. 

Im inter sind jetzt die Rohkonzepte für die apparative Bestückung zu en wickeln. Ich würde 
ein f Strategie der "Schwerpunkt-Kampagnen· eher den Vorzug vor einer mehr oder weniger 
zw lfelhaften Hintergrundbeobachtung mit verwaschenen Mittelwertsbild ngen geben. D.h. 
die Konzeption sollte lauten: Analyse und Interpretation ganz konkreter Systemabläufe mit 
kla definierten und methodisch/instrumentell abgesicherten Paramete n. Solche Kampa­
gn n könnten einige Tage bis Wochen laufen. 
Da heißt, wir reduzieren eine (im Winter ohnehin sehr zweifelhafte) Oau rbeobachtung auf 
ein notwendiges Minimum, interpolieren lieber aus der Unmasse existier nder Stationen mit 
ein rn Unsicherheitsfaktor, der auch ntcht größer ist als jener aus xtensiven Vor-Ort­
Me sungen. 
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tlaUC)nalpark KalkaiJW-n Oberosterreich 23 fOI'liCilU~gsl<oordlnalion 1992 

sacnt>o•rl'lcnskrrdlnauon: seitagen 

Dies bedingt eine Grundlagenentscheidung, eher weg vom intens1ven Geräteeinsatz und 
Datensammeln zur personell Intensiven, dynamischen Beprobung. Somit kämen wir mit 
n1cht allw infrastrukturabhängigen mobrlen Klerngeräten aus, brauchen aber eine straffe 
Organisatran der Abläufe- womit w1r .vieder berm Budget srnd. 
lc~ ersuche ZI.Unindest um diese Grundlagenentscheidung. 

Palette der Möglichkeiten für 1992-Feichtauj Rettenbach: 
Festlegung und Erstcharakteristerung der T astflächen 

fr 

• 
'* 
• 

• 
" 

* 
• 

• 
* 

Sachbereich Klimatologie (Mahringer) 
Sachbereich Bodenaufbau, Bodenanalyse, Bodenverluste (N.N.) 
Sachbereich Erosion und Plaikendynamik (Reiferer) 
Sachbereich Karstabtrag unter Boden und frei (N N) 

Sachbereich Geologie, Hydrologie, Kleinmorphologie 
Sachbereich Markierungsversuch-Abstromverhältntsse 
Sachbereich Speläologie-•Natur Iysimeter" (Weichenberger) 

Sachbereich Hydro-- und Bodenchemie (Angerer /Pitten.) 
Sachbereich Hydrobiolegte (N.N) 
Sachbereich Trübstoft-Fraehr im Quellwasser (N.N.) 
Sachbereich Umnologie ur.cJ Ge.vässe'okologie (TocknerjJersabek) 

Sachbereich Vegetation/Biotopstrukturen (N. N.) 
Sachbereich Habitate-Ormthologie (Hochrathner) 
Sechbereich •ßioindikatoren• (?) (N.N.) 

Sachbereich Wild-Wald (Forstner?) 
Sachberetch Vieh-Wald (Forstner?) 
Sachbereich Entsorgung-Reinigung {Sperrer) 
Sachbereich Bewirtschaftung-Versorgung (NPK) 

Wetterführung der Umnologie Rettenbach + Feichtausee (Tockner, Jersabek) 
Weiterführung der Quellbeobachtung (Angerer) 

Integration aller bisherigen Daten ms GIS, Standardisierung und Vernetzj()g 
Vereinheitlichung der Labordokumentation I 
Eine weitgehend unerforschte Sache ist der Einfluß biogener Erosion/ Abrasion auf die Ver­
karstung freier Felstlächen. Hier könnten wir m1t der Universität Göttingen kooperieren 
(Beilage). Im übrigen habt Ihr ja das "alte" Karstdynamikprojekt, wo das etwas näher 
beschnebenist. 
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NaUonalpar1< Kalkalpen Ober0stenelct1 24 Forscnu pskoordlnatlon 1992 

Sachberelchsk r onalion: ßeilarut!l 

0 ingende Empfehlung (Verklärungen): 

1. lAbklärung der wissenschaftlichen Nutzungsrechte (die Testgebiete sollten unverändert 
bl ben - wie erreichen wir das?) 
2. Betliegung.:-des Geb1etes 1992 für Stereo-Infrarot-Aufnahmen, mögli st großer Maßstab; 
wi htig: Mehrtachbethegung (Ausaperung-volle Vegetation-Herbstphase 1 

Fr den Laborbereich: 
Pr orität müssen neben den chem1schen Grundparametern, d1e eher da Verhältnis Gestein­
W sser widerspiegeln (auch das wichtig), d1e hydrobiologischen Pa ameter bekommen 
(b penbürtige Ionen, Bakteriologie etc.). Desgleichen sind für die Ge ietsbilanzen Schüt­
tu gsmessungen unbedingt erforderlich. 

lc1würde die Zahl der Testflächen aui der Fe ichtau auf 3 begrenzen, j ne im Hochbereich 
a Ieine (Bereich Merkensteinbründl): 

1 ·aJd-Kars1s1andort mi1 schlechter Bodendeckung (Piattenkalk) I 

3 orig-anmooriger Standort (über Jurakalk bzw. Schuttmoräne) 
2 w· m-Standort mft guter Bodendeckung (Jurakalk) 

4 pchkarststandort (Wettersteinkalk) 

i 

Färbeversuche notwend1g: 
1·2 Feichtau (koppeln mit Sperrer) 
1 Merkenstein 

W'ttere nach Interesse (Kostenfrage!) . 
H ~hinteressant wäre Größtenberg-Falkenmauer (Hintergebirge) 

ll.ld Haseke. Mal 1992 



Nallonalpari< Kalkalpen Oberösterreich 

I: 
Beil. 11.2.5. 
Protokoll 30.01.92 
(Pittertschatscher, Sperrer, Russmann, Haseke) 

25 
Forschurogskoordlnatlon 1992 

Sachbereichskpordination: Beilagen 

Anforderungsprofil Bodenkunde ist dringend zu entwickeln (Catenen, Deckung?, Stichpro­
ber) (Jandl) 

AnJorderungsprofil Geologie entwickeln: Hopfing-Nock-Rettenbach-BI?ttenbach 1:10.000, 
F~mstratigraphie, Klüftung, Lithochemie Testflächenbezirk Feichtau {Lahodynsky anspre-

ch,n) ~ 
Geomorphologie: Verdichtung der vorhandenen Aufnahmen im Maßsta 1:10.000, aber die 
LeQlende weiter in die Tiefe staffeln (z.B. Dolinenökologie mit Beispiel n, Tiefe und Dichte 
von Karren etc., Blockgröße von Lockergesteinsmassen). I 
Hydrologie: Aufnahme und Voll-Messungen Erstjahr (O,LF,pH,T vor Ort, Weiteres: Labor) 

Weitere Vorgangsweise: Kampagnen mit synoptischen Gebietsmessu~gen, Schwerpunkt­
k~rppagne im Herbst 92 (Testlauf-alle WV'Ier verpflichten). Färbversuche an max. 2 
Positionen. 

Kar;npagnen: Nötige Personalressourcen erheben und wofür. ln WV's einbauen 

A~ 10.02.92 in Molln: Verhandlung Konzept mit Arbeitskreis, mein Antril = generelle Pro­
jekt;orstellung (hierarchischer Weg): Grundlagen- Tiefenschärfe Transe - Feinstmonitaring 
Te~tflächen und Projekte für Wirtschaft etc.). 

Aft><iUsgruppe Raumplanung Salzburg 



alpMI< Kalkalpen Oberosterrercn 

B ~1. 11.2.6. 

26 Forscl'lu 

Sacl'lberelcl'lSk 

KURZBERICHT: HYDROGEOLOGIE DES SCHüBE STEINES 

Erstattet für die Nationalpark-Pianungsstelle 

30. September 1991 

Di Kurzaufnahme der Hydrogeologie des Schobersteines dient als Vo bereitungsarbeit für 
di mögliche Stationierung einer Hintergrund-M~ßstation des Umwe tbundesamtes mit 
T stflächen {lntegrated Monitoring). 

Di~ · Standortsuche für eine im Rahmen der Nationalpark-Forschung ve Ogbare meteorolo­
gi ehe TAKLIS-Station ist auf diesen Berg gefallen, obwohl er sich b reits außerhalb des 

lieh anschließenden Nationalparkgebietes (Hintergebirge, Sengseng birge) befindet. 

E ar Aufgabe dieser Teilstudie, zu ermitteln, ob der Schoberstein h drogealogisch ver-
dte Züge zu den oben erwähnten Nationalparkgebieten zeigt, da ein enge Kooperation 

d Nationalpark-Karstdynamikforschung mit der vorgesehenen UBA-K mpagne beabsich­
tig ist. 

Di~'Arbeit wurde im Juli 1991 von H.Haseke und E.Dumfarth durchgefüh 
InfOrmationen entstammen der Karte von Lahodynsky /Baumgartner 199 

Oie geologischen 
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Nö~tiOnatpari< Kalkalpen Obcrösterreicn 27 

KURZCHARAKTERISTIK 

Forscllu~gskoordlnalion 1992 

Sacnbcrelcnsk90rdmatlon: llcila.gen 

1. reomorphologie 
D~( Schobers~ein-Gaisberg-Kamm erstreckt sich als schmaler, z.T. felsig~r Rücken zwischen 
Steyr im Westen und Enns im Osten. Das Schobersteinmassiv trennt das Mollner Becken 
vorn Trattenbachtal und ist die erste größere Massenerhebung südlich ctles Alpenvorlandes. 
Der Gipfel ist von einer ganzjährig bewirtschafteten Hütte besetzt. 1 

Oe~ generelle morphologische Aufbau. ein bis oben hin bewaldetet, steiler Kamm mit einzel­
ne~ Blößen und z.T. beachtlichen Felsklippen, Runsen, Tobeln und Wa~dabstürzen, ist mit 
d~q Geländeformen des NP-Ostteiles vergleichbar. Vor allem im Hinte~gebirge finden sich 
ähnliche Formationen. 
Oberirdische Verkarstungsformen fehlen aufgrund der Zuschärtung und der geringen 
Hohenlage des Bergzuges (Schoberstein 1285m). Auch dies entspriclflt den im Hinterge­
biq~e vielfach verbreiteten Verhältnissen. 

2.
1
Geolog ie und Tektonik 

Oe( Schoberstein-Gaisberg-Kamm zählt zum Schichtverband der Reicthraminger Decke, 
I 

h~rt am Rand der Ternberger Zone im Norden. Die Gesteine, hauptsächlich Hauptdolomit 
un1 Juraschichten, entsprechen lithologisch den Gesteinsserien im NP-Gebiet. 
Den ins Mollner Becken abfallende Südhang ist, in dieser Reihenfol~e ansteigend, aus 
HJuptdolomit, Oberrhätkalk und Vilser Kalk aufgebaut. Die Gipfel-unt Kammlagen sind 
durchwegs aus Schrambachschichten und Bunten Jurakalken gebi det. Das gesamte 
Schichtpaket steht hier, im Nordflügel der Mollner Antiklinale, sehr steil; aher auch die häu­
fig auftretenden Felsklippen. Bedingt durch diese Steilstellung treten kaum Oberflächen­
gerinne auf. 
Am steilen Nordabfall ins Trattenbachtal kontaktieren Schrambachsqhichten und Bunte 
Kalke infolge der Aufkippung und Ausquetschung direkt den Hauptdolomit Im Bereich 
dieser tektonischen Grenze sind die oberen Quellhorizonte entwickelt. 
trn Trattenbachtal ist schließlich die Deckengrenze zur Ternberger zdne-erreicht. Sie tritt 
zum Teil mit einer Schichtwiederholung der Juraserien (Schrambach1ergel und Kalke) in 
Eq;cheinung und bringt größere Karstwassermengen ans Tageslicht. 

3. Hydrogeologie 
I 

Die meisten der genannten Karbonate sind verkarstungsanfällig. Der Hauptdolomit tritt ört­
lich, die Schrambachmergel durchwegs als Stauer in Erscheinung. 
I~ euge der Arbeiten zeigte sich, daß der Schoberstein wie auch de.r Ga1' berggegen ~as 
Mollner Becken ein starkes Abflußdefizit besitzen. Das Mollner Becken is arm an Zubnn­
g~f· die noch dazu durchwegs vor der Talsohle versinken. Bemerkens ert sind nur die 
Konglomeratquellen der "Rinnenden Wand" an der Steyr, die direkt aus dem Kalkzug des 
Ga~berges gespeist werden dürften. 
D~s Wasserdefizit der Schoberstein-Gaisberg-Kette ist mit praktisch vollständiger Ableitung 
de~ Kluftwässer nach Nordosten, in den Trattenbach, erklärbar. Hier treten starke, teils 
abnorm kalte Karstquellen in Erscheinung. 

I 
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Nat 9nalpark Kalkalpen Oberösterreich 28 forschu gskoordination 1992 

~i !!wesentliche Ausleitungsfunktion haben Störungen bzw. Deckengren en, wobei generell 
e1 r Ost-West-Vergenz ("hangabsperrend") für größere Quellauftriebe be ützt wird. 

4. ~ie Quellen des Schobersteines 

Q fllkartierung: 
11. 7.1991: 
W er: wolkenlos heiter, warm; 
S 1üttung: Mittelwasser; 
K 1ierung Schoberstein, Pfaffenmauer. 

er: wolkenlos heiter, warm 
üttung: Unteres Mittelwasser; 
ierung Schoberstein, Trattenbach. 

zugsgebiet 33-184-01: TRATTENBACH oberhalb Mündung Kl 
Entdeckung mehrerer stark schüttender Karstquellen im Bereich es Oberen Tratten­

hs war überraschend. 
Quellen fließen ausschließlich aus dem Schobersteinkamm zu. Di s liefert den Erklä­
sansatz für das starke Abflußdefizit auf der Südseite von Gaisberg u d Schoberstein. 
westlichsten Quellaustritte des Trattenbachs · 33-184-01 - liegen ls Quellhorizont in 
m Seehöhe in der Fortsetzung eines seichten Grabens. Hier trifft ettersteinkalk tekto­
h auf Hauptdolomit 
Quellen 33-184-01-A,B,C erbringen zusammen eine Schüttung vo rund 5 Sekunden­

. Bemerkenswert an diesen drei Quellen ist die für die geringe Höhe des Einzugsgebiets 
Wassertemperatur von 5,7 bis 5,8°C. 

unweit davon gelegener Quellhorizont (184-01-D,E,F) liegt in 910m h. Mehrere Feucht­
en- und Hangschuttaustritte erbringen eine Schüttung von gut 31/s Auch dieser Quell 
ich dürfte an die Grenze Dolomit-Kalk gebunden sein. 
Beginn einer Steilschlucht, unmittelbar an der Straßenböschung in 830m Sh., liegt die 

g ~ 7 Sekundenliter starke Kluft- und Hangschuttquelle 33-184-0 1-G. Der Hauptaustritt erfolgt 
a ~ einer Kluftfuge, daneben existieren mehrere verdeckte Hangaustri e. Die Quelle ist an 
d ~hier durchziehenden Deckengrenze rückgestaut 
S hr starke Karstquellenaustritte treten schließlich direkt oberhalb de Schreibachfalls in 
7 0-820m Seehöhe aus. Oie Quelle 33-184-01-IF, in einem eindrucksv IIen Felstobel geie· 
gen. entspringt an der Kreuzung von Kluft- und Schichtfuge. Sie bringt c . 201/s. 
A der anderen Seite des felsigen Grabens ist die zum selben System zählende Quelle 33-

-01-IE situiert; sie tritt aus dem schuttverkleideten Gestein mit rund 81/s aus. Hauptaus­
(ca. 2/3 der Schüttung) ist ein in den Hang getriebenes Rohr. 
h diese Quellen sind an die Deckengrenze gebunden. 
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Natlo~;~alpark Kalkalpen Oberösterreich 29 Forschuorskoordlnallon 1992 

SachbercichskTrdinallon: Bellagen 

Die höher gelegenen Quellen 33-184-01-HA,HB (1 050m) sind von sekundärer Bedeutung. 
Bei~e treten direkt unter dem Schoberstein auf Grund der stauenden rirkung von feinen 
Me,lgelzwischenlagen in den Schrambachschichten aus. Die Schüttung beträgt 0,5 bzw. 1 
Sekundenliler. 

5. J iste der ~uellen im Einzugsgebiet 
Oberer Trattenbach 33-184-01 

Di~se Tabelle ist nach den Richtlinien des Flußnummernverzeichniss~s in aufsteigender 
Sequenz (von 1-9, von A-Z) sortiert. Dabei beginnt die Zählung jeweils an den obersten 
Quellaustritten. 

33 
33-~84 

33-184-01 
331184-01-H 

Enns 
T ratienbach 

oberer Trattenbach bis zum Klausbach (Kiayserbach) 
orogr. rechter Zubringer zum oberen 

1 
Trattenbach bei ?15m Sh. von Keglerstein- Schobersteinzug 
Schreibachfall- orogr. rechter Zubringer zur 
oberen Trattenbach 

I 
Es erden die wichtigsten Parameter der kartierten Quellen bzw. Meßpunkte dargestellt: 

~lußnummer na~~ österr. Flußverzeichnis, Seehohe SH in m üA, Wetttriage W~, Lvtttemperalt-
8chütiung SCHUT in 1/s, Wassertemperatur T W• Leitfähigkeit LF i S*cm· /25°, pH-Wert 
('lektrolyt.), Quellart QUART; Gesamthärte GH in °dH, Kalzium- und M gnesiumgehalt Ca und~ 
mgjl, Nitratgehalt N03 in mg/1. 

Albellshrvppe Raumplanung Salzburg Ha~ld Haseke. Mal1992 



II 

FLUSSNR 

33 
-184-Cl-A 

I 

-184 1-C 

-184 1-F 

-184 1-H 

·184 1-IA 

·184 1-18 

-184 1-IC 

37·20-YA 

-2o-q 
-20-~ 
-20-LA 

30 Fersenun skoordinallon 1992 

Bereich Oberer Trattenbach 33-184-01 

LF PH GH CA MG N03 oJART GESTEIN 

9.:0 :.HW 20 MO· 2 0 5.8 338 7 4.:. 12.2 60 7 21.4 1.81 S SIG lWK 

935 HW 20 MO· 1.7 5.7 336 7.43 10.2 59.9 7.5 1 77 S IG HO,ITWK 

935 HW 20 MQ• 0.7 5.8 391 7.55 10.3 62.9 6.6 2.15$/S G/G HO/lWK 

910 HW 20 MO· 0.2 10.6 415 N G N.G. N.G. N.G N.G S HO/ lWK 

910 HW 20 MO· 0.2 10.6 421 N.G N G N.G. N.G. N.G S HOjlWK 

910 HW 20 MQ• 

830 HW 20 MQ· 

1030 HW 20 MQ• 

1030 HW 20 t,\Q• 

920 HW 20 MO· 

900 HW 20 MO" 

900 HW 20 MQ• 

770 HW 21 MO· 

770 HW 20 MO• 

2.3 8.4 387 

7.0 7.2 349 

7.66 12.1 81.8 20.7 2.21 srsu 

7.85 10.7 55.9 13.6 1.79 KtSIG 

HO,ITWK 

HO/ KS 

0.5 6.1 287 7.80 8.4 58.1 1.2 2.25 S StG JK/SCHBS 

1.0 6.1 287 7.80 N.G N B N.B. N.B. S StG JK/SCHBS 

0.2 10 . .! 301 7.85 85 56.5 2..92 1.25 S HO 

0.7 11.2 262 7.98 7.7 52.9 1.22 2.80GE INNE HO 

0.2 7.1 321 N.G N.G. N.G. N.G N.G. S HO 

5.0 11.ö 311 N.G. 9.8 ::>5.3 9.0 2.69GE INNE JK/HO 

8.0 7.3 359 7.60 11.1 56.9 13.4 2.06 S GjG JKfHO 

820 HW 20 MO• 20.0 7 2 358 7.6A 1i.1 57.3 13.1 1.98 SIG HO 

700 HW 22 MO· 0.7 7.2 388 5.17 12.1 62.9 14.3 2.5 S OALMS 

Krumme Steyrling- Bereich Roßberg-Pranzlgrab n: 

670 HW 

870 RK 

820 RK 

910 

22 MO• 1.0 14.8 

14 HO... 0.7 10.5 

14 HO+ 7.0 11.3 

RK 14 HO+ 1.0 

426 7.88 N.G. N.G. N.G. N.G.GE INNE 

382 N.G. N.G N G. N.G. N.G. SU 

429 8.06 N.G N.G. N.G. N.G.GE INNE 

9.8 318 7.97 N.G. N.G. N.G. N.G. 

HO 

HO 

HO 

s;su 

I 
I ruppe Aaumplanung SaJzourg ~ ald Hasoke, Mal 1992 
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Nati9"alpark Kalkalpen Oberösterretcn 

II 
AbK)ürzungsverzeichnis zur Datei 

II 

weherlage: 

~~ .: Hochdruck warm 
Regnerisch kühl 

Hydrographische Lage: 
MQ Mittelwasser 
HQI+ 
Quellart: 
K 

starkes Hochwasser 

Kluftquelle, Spaltquelle, 
Karstquelle 

31 

SIG, 

s 
su 

Schichtquelle, Schichtgrenzquelle, 
Schichtstauquelle, Grenzflächenquelle 
Schuttaustritt, Hangschuttquelle 
Sumpfaustritt 

G 

~e~ logie: 
HD 
JK 

KSl 
OA MS 
SCHBS 
TWK 

Ge faßt 
Mehrfachnennungen mit j getrennt 

Hauptdolomit 
Bunte Jurakalke 
Kössener Schichten 

Oberalmer Schichten 
Schrambachschichten 

Wettersteinkalk 

6. Stellungnahme und Empfehlung 

,~,"1...., ....... ,. '"' 
Sacllberelcllskoordlnatlon: Beltagen 

Wissenschaftliche Dauerbeobachtungen benötigen einen hohen lnfrastrukturaufwand. Dies 
ist in den Nationalpark-Kernzonen naturgemäß nicht gegeben upd - nicht mit dem 
Schutzzweck vereinbar. Die Nationalparkforschung ist also im Gebiet ~uf mobile Stationen 

untextensive Testflächen angewiesen. 1 

Oe ins Auge gefaßte Schoberstein bei Molln kann in mehrfacher Hinsicht als günstig für die 
Ka pagne des UBA bezeichnet werden. Er ist bei vorgeschobener RanGllage atmosphärisch 
freitanströmbar, liegt außerhalb des Nationalparkgebietes, ist erschlosden und weist starke 
na:t rräumliche Parallelitäten zu den NP-Kerngebieten auf. 1 

lnf lge seiner karsttypischen Hydrogeologie und somit auch Seiner spezifischen 
kalkalpinen Bodenökologie und Bodendynamik kann man den Schoberstein als 
re}:lräsentativ für die Österreichischen Kalkvoralpen, an der Randschwelle zu den 
Kalkhochalpen, bezeichnen. 
Aus naturräumlicher und infrastruktureller Sicht kann der Sc~oberstein für die 
Durchführung eines kalkalpinen lntegrated Monitoring - Programmes empfohlen 
wetden. 
Für die Nationalpark-Pianungsstelle: Haseke 

II 

Art>ensgnJppe Raumplanung Sat21>urg H4rata Hasel<e, Mal 1992 



Sacnberelcnsk 

ld 
NatltLipark Kalkalpen Ober6ste1Teich 32 

Teil 111: Grenzziehungsfragen 

i . 11.4.1. 

NZZIEHL)NGSVORSCHLÄGE SENGSENGEBIRGE (AUSZU AUS DER 
EIT HASEKE/SENGSENGEBIRGE 1990, GEKÜRZT) 

Es i t wenig befriedigend, wiederum nur die schon naturgeschützten su alpinen Hochlagen 
mi inem neuen Schutzstatus zu interpretieren. Ich schlage daher vor, folgende Areale in 
d Mittel- bis Tieflagen des Sengsengebirges in die Kernzen nabgrenzung mit 

beziehen: 

A) engsengebirge Südflanke 
1. erkenstein-Budergrabensteig-Renenbachquellen 
Da Kar zwischen Merkenstein und JH Rettenbach (Budergrabensteig) ollte zumindest mit 
Hö le, Quellen und der ersten Fließstrecke des Hinteren Rettenbaches Naturdenkmal) bis 

Forsthaus einbezogen werden. 
ündung: Limnologisch hochwertiger Talschluß des Kerb-Sohlen-Typ mit der typischen 
mik der "Restwasserstrecke" im Abflußregime großer Karstquellen. 

er eine Gefährdung noch ein Nutzungsentgang ist zu befürchten. Di 
. r nur bis zur Straße gehen, obwohl längere Fließstrecken dieses • 

Na i nalpark kommen sollten. Im Prinzip wären die gesamten Schluchts 
llem die Nagelfluhcanyons und die Epigenesen, nationalparkwürdig. 

Abgrenzung kann 
rrentetyps" in den 
ecken der Region, 

uge einer Grenzbegehung konnte ein Großteil dieser Vors hläge erfolgreich 
ebracht werden. 

2. gleralm -Gruben 
ündung: Die "Gruben· sind die am weitesten herabziehend , ausgeprägteste 
tgroßform 1m Sengsengebirge. 
Wildfütterungsstellen im Karst-Einzugsgebiet sind samt und so-nders auf ihre 

feltverträglichkeit zu prüfen. Die Konzentration des Wildes auf hy rologisch sensible 
PI~ e kann nicht dem alleinigen Ermessen des Jagdbesessenen vorb alten bleiben, wie 
d Beispiel der Trinkwasserquelle Ramsau (Paltenbach) beweist. Ga allgemein ist die 
19 (,1) angetroffene, fast schon gewerblich zu nennende Wildmast zur agdzeit weder mit 

I W serreinhaltung noch mit Naturschutz/Nationalpark zu vereinbaren. 

I 
Vo ~chlag: Kernzonenabgrenzung bis zur (Jagd)Hütte ausweiten, die tichstraße ist nach 
Be ndigung der (ebenfalls nicht vertretbaren) Schlägerungen aufzulasse .. 
Ko flikte sind bei diesem besonders eklatanten Beispiel umweltschäd icher Ubernutzung 
un llAufschließung zu erwarten, sollen aber nicht gescheut werden. 

Im Zuge der Begehung konnte dieser Vorschlag zur Gänze erfol reich eingebracht 
we ~en. 

<1 Haseke. Mal 1992 



Nallonalparlc Kalkalpen Oberösterreich 33 Forschun~skoordination 1992 

Sacnberelct>skobrdtnatlon: Beilagen 

3. \fordere Rettenbachquelle (Teufelskirche): Steilflanken zwiscrien lackerboden, 
Fouenalm und Bartltalhütte ~ 
Adäpuat zum Hinteren Rettenbach soll auch hier das Naturde kmal mit seinem 
unmittelbaren Einzugsbereich an die Kernzone grenzen. Ein Problem ist ie Forststraße, die 
da$ 1Kerbtal zum Teil stark beeinträchtigt. Die Grenze kann aber zuminpest bis zur Straße 
ausgedehnt werden, ohne Nutzungen zu schädigen. 

I 

Im Zuge der Begehung konnte dieser Vorschlag zur Gänze ertolgreich eingebracht 
werden. 

8} Sangsengebirge Nordwestflanke 
4. Dje beiden Kare bei Sickardhütte und Anstandmauer 
Begründung: Landschaftlich/ökologisch hochwertige Beispiele es vorgelagerten 
"Halbkarstes" mit Feuchtgebieten und Quellen. Seide Kare sind urch kurze, wenig 
geptlegte Stichstraßen aufgeschlossen, deren Stillegung wahrsche"nlich kein großes 
Pro~lem wäre. 

Bislang wurde dieser Vorschlag nicht berücksichtigt. 

~~fci~~~~g: Der Bndruck des Militärschießplatzes in der Hopling (a~sgeprägtestes und 
schönstes Karstsacktal des gesamten Gebietes, größte Karstwasser·Versickerungsstrecke, 
"Tor zum Nationalpark" mit eindrucksvoller Felsszenerie) ist in jeglicher Hinsicht 
kat9strophal: Verlärmung, Landschaftsbild, Durchgangssperren, Zer,törungen, extreme 
Grundwassergefährdung. 
Vorschlag: Integration der Hopfing aufgrund des NaturraumRotentials in den 
(Kern}zonenentwurf und Aufnahme von Verhandlungen. 

Bislbng wurde dieser Vorschlag nicht berücksichtigt. 

C} 9engsengebirge Nordostflanke 
6. Bereich Gamskar-Zaglbaueralm-Sulzböden. 
Vor~chlag: Kernzonenausweitung in die Quell-bzw. 
undlittetbare Straßennähe. 

Vernässung~horizonte bis in 

Begründung: Die speziellen hydrologischen und limnologischen Gegebenheiten sollen mit 
def . Schutzabgrenzung gesichert werden. Es wäre wünschenswertt die bestehend~n 
Tr1ssierungen in beiden Bereichen zurückzunehmen. Zumindest sollte er mächtige Baum­
bestand oberhalb der Hochsattelstraße in die Kernzone kommen. Die le ten 100-200 Meter 
dek Zagtbauernalm-Weges (Ende im Ouellhorizont) sollten zugunsten Cles Schutzzweckes 
aufgegeben werden. 

Bislang wurde dieser Vorschlag nicht berücksichtigt, sollte sich aber im Zuge der 
Mo?itoring-Diskussion (die Testflächen sollen z.T. in diesem Areal liegen) noch 
üoerdenken lassen. 

NbeiiSgruppe Ra~Jmplanung SaJzourg Hatalo Haseke, Mal1992 
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7. löttenbach von der Umkehrhütte zum Kreuzboden 

Forscnu 

Sacnberelcnsk 

B ründung: Die typische Dynamik von Hydrologie, Masse bewegungen und 
agerungen am Bergfuß (Lawinen, Anrisse ... ) ist hier ideal vertreten. D1e Kernzone sollte 
eit wie rn9glich das "Torrente· -Bett des Blöt1enbaches unterhal der Blumaueralm 
rieren. Nutzungen sind damit keine betroHen, daher ist das Verblei en in der Felszone 

u rständlich. 

Bi ang wurde dieser Vorschlag nicht berücksichtigt. 

lausgraben - Steyern 
ründung: Die hier auftretenden Großquellen sind mit den eh zum Langfirst 
nziehenden Steilhängen (alte Großkahlschläge, aber gut reg neriert) unbedingt 
tzwürdig. Bei den Quellen dürfte es sich um Karstwasserdur hbrüche aus dem 
gebiet des Sengsengebirges handeln. An der Nordseite des Langfi st-Sonntagmauer­
sivs (Sengsengebirge) sollten die Zonen oberhalb der großen Hilg rbachquellen und 
Steyern Quelle an die Kernzonen bei der Feichtau anschließen Optimal wäre ein 
ertlächiger Anschluß bis zur Klausgrabensohle, wie er ähnlich in d n Rettenbachtälern 
its gelungen ist. 

TERE SCHUTZZONEN 

rste Priorität hat hier meines Erachtens die Ergänzung und Durchsetzung des 
dschattsplanes Steyrtal, die unbedingt parallel zur Nationalpar erdung betrieben 

w r en müßte. Die Schutzkategorie "Geschützte Kulturlandschaft" wäre eines Erachtens in 
de Region sehr wichtig, da hier neben naturnahen künstlichen iotopverbund- und 

~ t laufsystemen zum Teil auch noch die zugehörigen Bewirtschaftung str.ategien erhalten 
SI . 

Mi der Randzonen-Abgrenzung ist dem Kulturlandschaftsgedanke nur ungenügend 
R , hnung getragen. ln das Gesamtkonzept sollten einbezogen werden: 

* o/.ie Nagelfluhschluchten von Steyr, Teich! und Krummer Steyrling vg l. "Die Steyr· von 

~eitzmannjMaier) 
* fie Talkarstphänomene in der Krummen Steyrling (Welchau, Sande , Wunderlucke; vgl. 

die EKW-Studien) 
* 0ie bäuerlichen Kulturlandschaften des 

F.Maier: Biotopkartierung Molln und 
SteinbachjSteyr) . 

• 

Raumes Molln-Steinb ch-Grünburg (vgl. 
Grünburg; ARP: twicklungskonzept 

H4 o Haseke. Mal1992 



Natlo~alpanc Kalkalpen Oberoslerrelch 35 Forschungskoordlnalion 1992 

Sachberelchsk00rdlnatlon: Bellagen 

I 
B~i!· 11.4.2. .. 
G~ENZZIEHUNGS- UND MANAGEMENlVORSCHLAGE 
HI.!JlTERG~BlRGE {AUSZUG AUS DER ARBEIT HASEKE/HINfERGEBIRGE 
19~ 1, GEKUHZT) 

Für das gesa~te Artenspektrum eines Nationalparkes erschein! es aJs geoökologischer 
Sioht nicht befriedigend, nur die Gesteinszonen mit problematischen Standortparametern, 
alsplchlechten Böden oder verkarstetem bzw. übersteiltem Relief, in die ~ollschutzzonen zu 
nehl ,~en. 
Aus hydrologischer Sicht ist es ähnlich, da die Quellen und Bäche ja nit:;ht nur aus dystro­
pher Zonen, sondern ebenso auch aus vom Bewuchs her üppigeren Gebieten gespeist 
werden und an ihrer ges~mthaften Erhaltung gelegen ist. Es hat wenig Srrn, ein zusammen­
hängendes limnisches Okosystem im Nationalpark unterwegs oder vbn seinen Quellen 
"abzuschneiden·, nur weil es streckenweise in "bewirtschafteten" Gebiete~ verläuft. 

Zu diiesen Fragen ist in F.WOLKINGER (1984:S.28) aus ähnlichem AnlaSSf3 zu finden: 
"Die ( .. .) vorgeschlagenen Grenzen des Naturschutzgebietes paral/~1 zu (bestimmten) 
Höf7.enlinien (. .. ) schneiden nicht nur die geschlossenen Ta/hang-Fluß-Abtrags- und For­
mEo/lsysteme, sondern amputieren zugleich das zentrale, lineare Abtra~ssystem. Der Sinn 
de( Unterschutzstellung von geomorphologischen Einheiten beruht abl gerade darin, die 
kof{J,pliziert ineinandergreifenden Prozesse und Prozeßkombinationen i ihrer Aufeinander­
folg~ vor Augen zu führen und die Entstehung, Entwicklung und den '/duellen Ablauf der 
Formungsvorgänge möglichst ungestört zu erhalten. • 

Es ist zu berücksichtigen, daß für manche Gebiete eine Übergapgsbewirtschaftung 
(Rückführung in naturnahen Zustand) für mehrere Dekaden in Betrachj ~u ziehen ist. Der 
Beitrag nimmt sich die Freiheit heraus, jenseits ertragswirtschaftlichef Uberlegungen zu 
argumentieren. 

I -1. ~ebiet Bodinggraben-Ebenforst-Grosser Bach 
Begründung: Der Zusammenschluß von Sengsen- und Hintergebirge über den Krumme 
Str yrling-Durchbruch ist m.E. zu schmal geraten und sollte zumindes1 bis zur Krahlalm, 
beßßer noch bis zum Bodinggraben vorgezogen werden. 
Das Ebenforstplateau wäre mit seiner paläogeographischen Bedeutuns und seinen hoch­
inte. ~essanten Standortverhältnissen eine (künftige) NP-Kernzone; es würcpe den Feichtau-Be-
reic (mitsamt dessen Umgebung Schwarzlacken!) ergänzen. I 
Eve tuell wäre die Realisierung in einer Übergangsphase zu spchen, wobei die 
Forststrassen bis auf die Verbindung zur Alm vom Großen Bach aus schrittweise aufzugeben 
bz~. aktiv zu "renaturieren· wären. ln der Endphase sollte auch die Teufelmauerstraße (vom 
Mflsserer nach oben) dem VertaU preisgegeben werden. 
Die ! Region Alpstein Ost (Bramerleiten) könnte ohne weiteres breiterflächig an den 
"Ke~nzonendarm· des Großen Baches angeschlossen werden. Es stelltl sich hier dasselbe 
Pr0plem wie es in den Rettenbachtälern auftrat und z.B. auch für die Steyrling und den 

~hsgruppe Raumplanung Salzburg ld Hasel<e. ~~ 1992 
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Sachbereichsk 

sgraben gilt: Man wagt es seitens der Planung sichtlich nicht, in normal begehbare 
iete hinein vorzustoßen. 

handene Stichstraßen wären auch bald aus der Nutzung zu nehmen. 
onsten wäre auf Aufgabe des "Kernzonendarmes· des Großen Bache zu plädieren. 

ebiet Steyreck - Grösstenberg 

ründung: Hier gehört das Einzugsgebiet des Stöfflgrabens (St · fflalm) mit in die 
zone, ungeachtet der Luxus-Geländemobile mit Einstand in der Ja dhütte. Gerade auf 
riesigen Windwürfen um den Schwarzkogel und im relikten Uvala d r Stöfflalm mit ihrer 
tversinkung ist eine Übergangswirtschaft und weitgehende Ruhigste! ung notwendig. 
Talsegment zählt zum mächtigen Karstsystem des Größtenberges. Es ist nicht einsich­

ti , , warum die Kernzonen-Integration nördlich (Jörglgraben) möglich s in soll und südlich 
t. 

Runsensystem des Schafgrabens, vom Rumpelmayerbach nac Osten, sollte ge­
s thaft in die Kernzone. Die z.T. übermäßtg brutal angelegten Straßen in den Gräben sind 
d 1n überflüssig. 

3. Gebiet Hochkogel - Weyerer Bögen 
B gründung: Der gesamte Kessel der Hinteren und Vorderen Saig rin (Oberer Rand) 

l~e in die Kernzone kommen, da er ein einsames, gut abgesc irmtes klassisches 
lpmitgebiet mit großer Naturnähe bietet. 

M dem Bereich Blaberg-Weisswasser sollte auch ein zumindest kle er Zipfel der welt· 
b ühmten Weyerer Gosau eine Chance bekommen standangerecht Vegetation ausbil­

d 1 zu dürfen. 

4. ~ebiet Holzgraben - Schwarzkogel- Kampermauer 
8 gründung: Die Kernzonen-Inselehen in den Dolomitwänden nördlic Oberlaussa sollen 
e eder ganz aufgegeben werden oder ihre Funktion als Ökobrücke zum 
H I ermauernmassiv würdig ausfüllen können. 
0 r Vorschlag wäre: Integration von Astein und den Mooren/Dolinen d s Zeitsehenberges 
0~, sowie des Holzgrabens in die Kernzone, die das gesamte Schwa zk-ogelmassiv um­
fa* en sollte. Oie Einbeziehung der sumpfigen Flächen östlich der Wei nsteineralm sollte 

nfalls geprüft werden. Auf jeden Fall ist die Zonengrenze übe den Ahornsattel 
sserscheide) zu führen. 

IONALPARKZONEN: MASSNAHMENKATALOG - MANAGEMENT INWEISE 

tstrassen 
durch den Forststraßenbau der letzten 30 Jahre angerichteten Ve 
tes Hindernis für eine glaubhafte Nationalparkgestaltung. 
den schlimmsten Schäden, neben dem manchmal erdrückenden 
ße Schlucht im Reichramingbach!), zählen hangobere Hanga 
uttströme und große Schuttentnahmestellen, weiteres auch unken 
n- und Holzmaterial in die wasserarmen Gräben. 

üstungen sind ein 

ptischen Eindruck 
risse, hanguntere 
olliert abkollerndes 

H IO HaSeke. MaJ 1992 
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Sachbereichskdordfnatlon: Beilagen 

I 
Dit abgesprengten Schuttmassen verfüllen z.T. Bachstrecken auf hundtrte Meter völlig, so­
da~ Trockenfallen eintritt. Auch die enormen Hochwässer des Kartitrungsjahres waren 
nicht imstande, diese Schuttmassen abzuf~h.ren. ?ie Störungen ge~in .:n damit säkulare, 

.J ,. • .. ::J~· :;,~-· .... ~· ~ 1... ...... "'"'""'-' ·~ .... ." ..,,rJJ J<lh.w ........ ............ llaynff . 
Ähnliche Effe~e resultieren übrigens aus den alten Holzklausen, wo~ei aber hier immer 
A~~gleichs- bzw. natürliche Akkumulationsstrecken lediglich etwas verstärkt wurden. Natür­
lichß Versinkungsstrecken sind in Flachbereichen (v.a. bei der BenLtzung relikter Tal­
aniQgen) durchaus die Regel, nicht aber meterhohe Verfüllung steiler Kerbtäler. 
Ein letzter, nicht zu unterschätzender Störungseffekt ist durch die leiqhte Zugänglichkeil 
abgeschiedener Gebiete gegeben, was nicht im Sinne einer Naturzonenregelung sein kann. 
Eine freiwillige Aufgabe von Stichstraßen durch die Erhalter ÖBF zei~hnet sich nicht ab. 
Sämtliche Schäden aus dem Augusthochwasser 1991 waren mit dem pktober des Jahres 
bereits wieder repariert, mit Ausnahme der Sitzenbachschlucht oberhalb per Klause. 

Me>btichkeiten zur Sanierung 
Die tChancen einer aktiven ökologischen Sanierung sind als gering einfUSchätzen. Sie ge­
winnt dort an Bedeutung, wo optische Schäden zu beheben sind. 
Fü[ die Gesamtbeurteilung der Naturraumbelastung durch Straßenaufschlüsse sollten 
Satellitenbilder im thermischen Infrarotspektrum herangezogen werdeb {auch Flugbilder, 
wenn vorhanden). 

Sanierungsstrecken: i 
Die Nr.1 auf der Wunschliste ist 1die Straße im Großen Bach, die sicher entraler Zutritt zum 
NP Hintergebirge bleiben wird und in ihrer Anlage und Überbreite ein ~chandfleck ist. Hier 
wird dringlich: 
* Rücknahme der Breite {Einspurbetrieb in Engstellen mit Ausweichstrefken, wo möglich); 
* Rigide Regelung der Benützung; 
* Allgemeine Freigabe für Radverkehr; 
* Böschungssanierung und -gestaltung! 
Ohne eigenes Konzept wird die Sanierung schwer möglich sein. 

Altleltsgruppe Raumplanung Sal:tt:>urg Ha.fato Haseke. Mal f992 



Nall alpark Kalkalpen Oberösierre•cn 38 Fe rsenun skoordlnallon 1992 

Sacnberelchsko rdination: Bella en 

-
A · ugebende Strecken ("Sanierung" generell unrealistisch!): 

.1 . Stichstraßen Krahlalm-Schaumbergalm (nur mehr Schaumbcrg}; 

.2. Untere Schafgrabenstraße; 
•' .3. Ma;erreut-Suchstraßen; 

.4. Dürreneck-Raffelboden-Straße; 

.5. Stichstraße Weingartalm-Langmoos, Verbindung StöHialm; 

.6. Hundseckstraße ab Stöfflalm; 

.7. Sitzenbachstraße zwischen Klause und Wohlführeralm; 

.8. Scheiterkogelstraßen ab Wohlführeralm; 

.9. Alle Straßen in den Zorngraben, Gamsbach und Ameisbach: 

.10. Jörglgrabenstraße ab Haselbachmündung; 

.11 . Rodelaueralmstraße; 

.12. Prefingkogelstraße; 

.13. SaigerinstraBe ab Bergeralm; 

.14. Ramingleitenstraßen; 

.15. Trogtalstraße; 

. 16. Werfneralmstraße; 

.17. Geißluckenstraße 

Liste zeigt , daß hier wohl mit enormen Problem~n (Wirtschaft, Priv legien) zu rechnen 
wird. Dennoch erreicht das damit "verkehrsberuhigte" größte z sammenhängende 

iet nur knapp 25 qkm, ein Wert, der für eine NP-Kernzone wohl nich zu groß bemessen 
ist 

Es erbleiben an (auch für die NP-Verwaltung sinnvollen) Verbindungen: 

* ~ie Große Bach- Straße von Reichraming nach Laussa; 
* ~ie Schaumbergstraße von Breitenau über Bodinggraben; 
* !pie Ebenforststraße zwischen Krummer Steyrling und Großem Bach; 
* IDie Sitzenbachstraße zwischen Wällerhütte und Steyrsteg; 
* ie Sitzenbachstraße zwischen Klause und Wohlführeralm. 

e Strecken sollten mit sehr strengem Reglement und unter sch nendster lnstand­
h I ung benützbar bleiben. 
Al anderen Forststraßen sind Stichstraßen zu Bewirtschaftungs ecken und haben 
n h der Übergangsfrist ausgedient! 
F ihre Renaturierung bzw. Geländeanpassung sollte unbedin ein Sanierungs-

zept ausgeschrieben und beauftragt werden. 
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llaliplt;tlpark Kalkalpen Oberös1crrOlCI1 39 

K.C,RSTLEHRPFAD EBENFORST 

Das Ebenforstgebiet, dessen Kernzonen-Reahs1erung 1ch für eher pessifTl•stisch einschätze, 
uc.tl r ... ~... .. l•v•·:·· ul uuny~wert llJ! ult;; I I vU•~IIIdur\ der L;,, u. I Verkarstung. 

V.l, M h. . . 
re en ensc en 1st mcht bewußt, daß auch bewachsene Gebiete 

sehr gut verkarstet sein können. 
Daf Gebiet um die Ebenforstalm wäre für einen rund 1 stündigen betaf~llen Rundweg prä­
de$tiniert. Es sind hier viele Spielarten von Karren und Dolinen, Wassetschluckstellen und 
alt~n Bodenbildungen zu sehen. 

FORSCHUNGSANSÄTZE 

A ) (\us hydro-ökologischer Sicht wäre es Interessant, d1e speztelle Biotoprelevanz der 
Oußllbezirk.e v.a. in den trockenen Dolomitgräben auszuloten. Die Art~nspektren tyischer 
Dolc>mit-Ouellbezirke sollten vergleichend zur Lebewelt an den großen Karstquellen doku­
mentiert werden. 

8.) Eine weitere Spezialarbeit wäre mit der Frage der Nährstoffbelastu~g und der Algen­
btüte in oligosaproben Gebirgsbächen gegeben. Ursachen- und Wirkungsforschung sollte 
hier im Vordergrund stehen. Vergleichende Analysen in Alpenvortan,bächen mit unter­
schiedlichen Nutzungsgraden im Einzugsgebiet sollten Paraliehtäten un Unterschiede her· 
ausarbeiten. 

C.) Eine dritte, angewandte Thematik sollte sich den Einflüssen der Forststraßen auf die 
Stabilität des Naturraumes in ihrem Einflußbereich widmen. Hier wäre der "Gefahrenzonen"­
Aspekt, die Verschüttung limnischer Ökosysteme. der kleinkltmatische lmpakt 
(Erhitzungszonen) und das Sanierungsproblem schwerpunktmäßig ~u bearbeiten. Das 
Thema würde sich für eine Universität mit eher angewandter Forschungsrichtung eignen. 
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